


fi 


ches Wochenblatt zum Kamp 





HERAUSGEBER : JULIUS STREICHER 


Erfcheint wochentl. Einzel · NAr. 20 Pig. Bezugspreis monatlid 84 Pig. 


zuzüglich Poftbeftellgeld, Beftellungen bei dem Briefträger oder der 


auftänd. Poftanftalt, Nachbeftellungen a, d. Berlag, Schluß der An 
seigenannahme 14 Tage vor Erfcheinen, Preis für Geihäfts-Ang. : Die 
ea. %2 mm breite, 1 mm hohe Raum-feile im Anzeigenteil —.T5 RM. 








Es wird heute non niemandem mehr 
beitritten, da die Juden in den letzten 
Tahrzehnten auf allen Gebieten ver 
Politik zu außerordentlihem Einfluß ge 
langten. Ständig nahm in allen Volks— 
vertretungen die Zahl jüdiſcher Abgeord— 
neter, aljo vollsiremder Elemente zu, 
und in immer bevrohliherem Ausmaße 
wurden Juden Minijterpräfidenten, Mi: 
nijter, Botjchafter, Gejandte, Generalton- 
fule ujw. Und damit wuchs \prunghaft 
ihre politiihe Herrſchaft. Es war nicht 
nur der beim jüdiſchen Volke beionders 
ausgebildete Machthunger, der ſie bei die 
fer zielbewuhten Eroberung der höchſten 
Staatsitellen leitete, jondern vor allem 
die Sucht, dieſe Pofitionen zugunjten der 
jüdiſchen Weltpolitit auszunügen. 


Eine bejondere Gattung von Stellun— 
gen, in welde Juden in zunehmendent 
Mahe eindrangen, waren die Pojten der 
Brinvatjefretä.e und Präldialjefretäre der 
Etaatsmänner bis hinauf zu deren Prä— 
fidialhefs und Kabinettschefs. Hier be: 
fand man ſich zur rechten Hand des ober: 
ſten Verwaltungsbeamten und konnte im 
Schatten des offiziellen Minijters in die 
Ereignifje eingreifen und als unmittel: 
barjter Mitarbeiter und Ratgeber deijen 
Entihlüjfe oft weitgehend beeinflujlen. 
Hören wir, was diesbezüglich das jüdiſche 
MWeltblatt, das „Neue Wiener Journal“, 
vom 23. Juli 1937 unter der Ueberſchrift 
„Unbefannte regieren das britiiche Im— 
perium“ jchreibt. Das Blatt behandelt 
den Fall des engliichen Oberjtleutnants 
Sir Maurice Hanfey, der 1919 
KRabinettsjefretär des Minilterpräliden- 
ten Lloyd Georges geworden war. Selbſt— 
verjtändlich verjchweigt das Judenblatt, 


daß diefer Hankey ein getaufter Jude ift. 
Das Judenblatt jehreibt: 


„Hankey it Sekretär der jeweiligen 
engliihen Regierung. Er fennt alle 
politiijden Geheimniſſe der 
einzelnen Regierungen, alle Berträge, 
die von diejen Negierungen unterzeichnet 
wurden, alle Debatten, die man führte, 
ehe jolhe Verträge, Geſetze und Beſchlüſſe 
zuitande famen. Er bevorzugtjein 


Spiel im Schatten, feine perſön— 


liche Beſcheidenheit it zugleich ein Diplo: 
matiiher Schachzug. Te weniger man 
von ihm Hört, deito Teichter wird ihm 
feine Arbeit als Drahtzieceher der 
britiſchen Bolitif. Er weil über 
die Beſchlüſſe der Regierung meijt früher 
Beſcheid als der König, dem er als Ku— 
tier die Nachrichten bringt.“ 

Man bedenke, die ganze Politik des 
britiihen Meltreihes in den Händen 
eines Drabtziehers, wie das Judenblatt 
jo ſchön jagt, und diejer Drahtzieher iſt 
ein Jude mit englilher Staatsbürger: 
ſchaft. 


Der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Georges Clemenceau ernannte 1917 zu 
ſeinem Kabinettschef den Juden Geor— 
ges Mandel. Ueber ihn ſchrieb das 
Judenblatt, die „Neue Freie Preſſe“, im 
Herbſt 1932: 

„Dieſer kleine, ſchwarze und kahle, 
Ihmächtige und unerſchrockene Politiker 
entfeſſelt alle Leidenſchaften durch ſeine 
ruhige Hartnückigkeit und ſeine ſchnei— 
dende, um nicht zu jagen verüchtliche Iro— 
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Aus dem Anhalt 

Verrückte Eheicheidungsgelege 
Baphomet 

Mer waren die Erfinder? 
Mas wir dazu jagen 





Quswurf der Mülte 

Die Fuden in Auftealien 
Das Arbeiterparadies 

Der engliiche Krönungsftein 





Der Frühling geübt, Dee Winter ift bezwwungen, 
Wit dem wie fchwer in hartem Kampf gerungen, 
Zrog allem aber hielten wie ihm ſtand. 

Der Feinde Hoffnung wurde jäh zu ſchand. 

Den Sieg entreift uns feine Macht der Erde, 
Auf daß den Völlern all ein Frühling werde, 








Die Juden sind unser Unglück! 
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nie. Sm Shatten von Elemen:- 
ceau leitete dDiejer Mann die 
innere Bolitit Frankreichs 
am Ende des Krieges“ 


Und als Mandel im Dezember 1919 
Abgeordneter wurde, verſchrieb ji der 
Sudenfreund lenenceau zu feinem 
Nachfolger den Suden 6. Wormſer. 
Außerdem war damals der Tude Ha— 
genauer im Privatfabinett Clemen- 
ceaus tätig. 


Im Sabre 1902 wurde der getaufte 
Side Dr. Rudolf Sieghart, Sohn 
des Troppauer Rabbiners Leopold Sin: 
ner, Vorſtand des Präſidialbüros des 
öſterreichiſchen Miniſterratspräſidiums, 
dem er bereits ſeit 1900 angehörte. Er 
behielt dieſen außerordentlich wichtigen 
Poſten bis März 1910 und war ſomit die 
rechte Hand der Miniſterpräſidenten Ba— 
ron Gautſch, Prinz Hohenlohe, Baron 
Beck und Baron Bienerth. Die von dem 
Juden Wininger verfaßte „Große Jü— 
diſche National-Biographie“ ſchreibt im 
5. Band, S. 508: 


„Sieghart war etwa ein Jahrzehnt 
hindurch einer der einflußreichſten Män—⸗ 
ner der öſterreichiſchen Politik zu Beginn 
des Jahrhunderts. Seine politiſche Kar— 
riere war infolge feiner Meiſter— 
ſchaft in der politiiden Kor: 
rumpierung einzigartig.“ 


Bon 193135 war der Wrbeiterführer 
Ramſay Mac Donald englifcher Miniſter— 
prülivent. Geine Privatjefretärin war 
die Jidin Roſe Rofenberg. Das 
„Neue Wiener Journal“ vom 22. April 
1937 ſchreibt von ihr unter der Aufichrift 
„Die ideale Privatſekretärin“: 


„Miß Roſenberg weiß um alle Geheim- 
niſſe der engliſchen Politif der letzten 
fünfzehn Jahre, fie fennt alle jtreng ge: 
heimen Dolumente, die außer dem Pre: 
mierminijter nur noch ein paar aus: 
erwählte Menſchen Tennen. Sie hat tau= 
jend wichtige Dokumente im Gedädtnis, 
fennt alle Zufammenhüänge der 
rolitifjden Greignijje und 
aud ihre Drahtziecher.“ 


Der amerifanifhe Staatspräjident ©. 
Waſhington (1789—99) Hatte zum Adju— 
tanten den Juden und Freimaurer 
Sfaace Frank, BPrivatjefretär des 
amerifanijhen Staatspräfidenten Teo- 
dore Rooſevelt (190109) war der uns 
gariihe Zude William Loeb. Der 
chilenijhe Staatspräfident U. U. Palma 
(1932—38) hatte als Privatjefretär den 
Juden Schweizer Der franzöſiſche 
Staatspräſident Emile Loubet (1899 bis 
1906) hatte als Privatſekretär den Qu: 
den Hugo DOberndörffer Der 
franzöfiihe Staatspräjident Paul Dou- 
mer (19831—82) Hatte als Chef feines 
GSefretariats den Juden Abraham 
Hannoun. Der ruſſiſche Minijter: 
präſident ©. Witte hatte als Sekretär 
den Juden Manaſſiewitſch Ma— 
nuiloff und nahm zu der ruffiich-japa= 
niſchen Friedenstonferenz im Jahre 1905 
den Juden Gregor Wilenfin als 
feinen Brivatjefretär und Dolmetih mit. 
Der rufiihe Miniſterpräſident Boris 
Stürmer (1916) hatte ebenfalls als Sek— 
retär den Juden Manaſſiewitſch 
Manuiloff. Der engliihe Miniſter— 
präfident Lloyd George, dejjen Kabinetts- 
jefretär, wie erwähnt, der Jude Hankey 
war, verwendete außerdem als feinen 
parlamentarihen Gefretär den Juden 
Sir Philipp Saffjoon Der Pri— 
vatjefretär des engliihen Miniſters des 
Aeußern Anthony Eden (1935—38) war 
gleihfalls der Sude Sir Maurice 
Hanfey. 





Der Stürmer u 





Jüdiſches Geſicht 
der engliſchen Kirche 


Das Chriſtentum hat im deutſchen Men— 
ſchen ſeine tiefſte Verinnerlichung gefunden. 
Wenn die chriſtlichen Kirchen neue Antriebe 
in ihren Lebensjähigfeiten erhielten, jo ſind 
die Anregungen jlet3 don Deutſchland aus— 
gegangen. Der Deutfche betrachtete Die Re— 
figion fon immer als die Beziehung der 
Seele zur Gottheit, al3 eine rein innere 
Angelegenheit. 


Ganz anders ijt dies bei den Engländern, 
denen die Neligion nur äußerlide Tün— 
he bedeutet. Unter gütiger Mitwirkung der 
Freimaurer, die ja nicht erjt feit 1717, dem 
Gründungsjahr ihrer ſtrafſen Organiſation, 
arbeiteten, wurde die engliihe Kirche lange 
Ehriftus und das Neue Tejtament traten 
immer mehr zurück. Das Alte Teftament 
trat in den Mittelpunft des englifchen Kul— 
tus. Die jüdiſchei Batriarchen und Prophe— 
ten verdrängten die Evangeliften und Apoftel. 


Die totale Verjudung des englifchen Geiſtes 
wurde von den Buritanern durchgeführt. 
Diefe geilligen Bilderftürmer gingen fogar 
foweit, eine Zeit lang das Weihnachtsfeſt ab- 
zuſchaffen, da es ihnen nicht in ihr jüdisches 
Programm paßte. Die Londoner Zeitung 
„de Flying Eagle” (Der fliegende Adler) 
Hagte dariiber am 24. Dezember 16525 











„Das Parlament bejchäftigte fi heute län⸗ 
gere Zeit mit Schiffahrtsangelegenheiten. 
Vorher aber fam es zu einer ſchrecklichen 
Kundgebung gegen Den Weihnachtstag, der 
Doch in der Heiligen Schrift feine Begrün— 
dung hat (2. Kor. 5, 16 und 1. Nor. 15, 
14. 17) und gegen den Tag des Herrn, der 
ebenfalls in der Schrift begründet iſt. (Es 
folgt eine Reihe von Bibelitellen. Der VBeriche 
ter.) Zu Diefer Kundgebung gegen den Weih— 
nachtstag wird „Chriſtmas“ Die Meſſe des 
Antichriiten genannt. Diejenigen, Die Weihe 
nachten feiern, heißen Meſſenhändler und 
Papiſten. Das Parlament beriet lange Zeit 
über die Abſchaffung des Weihnachtsfeſtes, 
kam zu dem Veſchluß, dad Feſt abzuſchaffen, 
gab Befehle darüber aus und beſchloß, am 
Weihnachtstag, eine Parlamentsſitzung ab— 
zuhalten.“ 


Ev wurde durch Parlamentsbeſchluß der 
Puritaner das Weihnachtsfeſt abgeſchafft. 
Dieſen unverwüſtlichen Anbetern des Alten 
Teſtaments war das germaniſche Sonnen— 
und Lichterfeſt ein Greuel. Ihnen war die 
Feier der Geburt des Chriſtkindes ein Stein 
des Anſtoßes. 


Später wurde der jüdiſche Vorſtoß der 
Puritaner gegen das Weihnachtsfeſt wieder 
zurückgenommen, da die alten Gebräuche der 





Der Auswurf der Wiülte 


Sm Morgenlande ift die Meinung vers 
breitet, das jüdiſche Wolf ſei aus der raſſi— 
ſchen Mifhung der aus den Mittelmeer— 
völfern ausgeftoßenen Verbrecher entjtanden. 
Wenn man die Eittengefhihte der Juden, 
das Alte Tejtament, durchſieht, dann fin 
det man diefe Meinung betätigt. Die fü 
diſche Geſchichte zeigt ein unftetes Umher— 
irren von Verbrechergeſtalten und Ausge— 
ſtoßenen, die ſich in keinem Gaſtvolke lange 
halten konnten. Ewig heimatlos zu fein, 
nirgends zu Hauſe, überall unerwünſcht, das 
war und iſt das Los der Juden. „Der ſüße 
Hauch der Wüſte“ wird dieſes ewig wan— 
dernde Volk von Samuel Roth, einem 
Suden, in einem feiner Bücher bezeichnet. 
Wenn die Juden über ihr eigenes Wefen 
nachdenken, dann fommen fie fich ſelber als 
„Auswurf der Wüſte“ vor, Dieſen Geift at» 
met das folgende Gedicht, dag am 22. Ja— 
nuar 1931 in der „Wochenſchrift des Israe— 





Schon im Jahre 1921 fonnte der jü: 
diſche, aber judengegnerijche Schriftiteller 
Arthur Trebitih in feinem Buche „Deuts 
ſcher Geift oder Judentum“, ©. 396, 
ichreiben: 


„Der Sieg des Tudentums über alle 
übrigen Völker jteht unmittelbar bevor, 
ja, er it geradezu jhon vorhanden. Im 
Bereiche des politischen Lebens ijt die bis 
ons Ende durchgeführte Umzinge- 
lung und Berjtridung zur höch— 
iten Vollendung gedichen und man faın 
ohne Uebertreibung ruhig behaupten, daß 
heute feine politiihe Aktion, Teinerlei 
Beratung von Bolf zu Volk, fein einziger 
aufenpolitiiher Plan und Schachzug be= 
werfitelligt werden kann, die nicht ent—⸗ 
weder von Organen des zioniftiicden Ge- 
heimbundes oder doch wenigjtens unter 
genauer Bewachung und Kontrolle der: 
felben ausgeführt werden.“ 


Jawohl, die Welt befand fich bereits 
in jüdilhen Krallen und wäre von ihnen 
zerdrüdt worden, wenn das neue Deutſch— 
land nicht in letter Stunde erjtanden 
wäre. 

Dr. Jonak v. Freyenwald 


litiſchen Familienblattes 
druckt wurde. Es lautet: 


„Geſchlecht der Wüſte“ 
Wir ſind das Geſchlecht der Wüſte 
Irrend im Sand. 

Wir ſind das Geſchlecht der Sünde 
Taumelud im Tanz. 


Hamburg” abge= 


Haben das Wunder Geſetz erſchaut 
Und es vergeſſen. 
Haben im Jungſein Vätern vertraut 
Und fie verraten. 


Tage laufen, wir irren im Kreis 
Und verdurſten, 

Abende fallen, kein Morgen taucht anf, 
Wir wandern. 


Und vor uns liegt das gelodte Land 
Und bei uns reckt ſich keine Hand 
Es zu erreichen. 


Die Juden ſind wahrhaftig das „Geſchlecht 
der Sünde“, das unter den andern Völkern 
„im Tanze taumelt“. Die Suden find das 
„Geſchlecht der Wüſte“. Sie haben die Län— 
der anderer Völker zur Wüſte gemacht. Die 
neue Zeit, die aus dem Krieg hervorgehen 
wird, wird dieſes „Geſchlecht der Wüſte und 
der Sünde“ aus Europa hinwegfegen und 
unſeren Erdteil zu einer blühenden Dafe 
machen. 

Dr. H. E. 





Wie Algier zu Frankreich kam 


Unter dem franzäſiſchen König Karl X., 
der von 1824—1830 regierte, war der algeriſche 
Nude Kohn-Bakri Franzöfiicher Konſul in 
Algier. Als folder Hatte er mit Dem dor— 
tigen Dey (Regenten) wegen einer Forderung 
der franzöſiſchen Regierung zu unterhandeln. 
Sud Kohn-Bakri, der bei dem Dey perſönlich 
vorſprach, reiste dieſen durch fein freches 
Auftreten derart, dak_der Dey dem Konſul 
eine Ohrfeige gab. Das durfte die franzöſiſche 
Negierung allerdings wicht hinnehmen. Sie 
erblickte darin eine Beleidigung Frankreichs 
und fandte ein Heer nach Meier, Am 5. Juli 
1530 mußte der Dey kapitulieren. 


Seitdem datiert Frankreichs SHerrichaft 
über Algier. Jakob Kohn-Bakri, deifen vers 
diente Obrfeine Frankreich die große afri— 
fanische Provinz Algerien einbrachte, ſtarb, 
bon Gläubigern gedrüngt, am 3. November 
1836 in Paris. Dr. J. 








Die Juden find ſchuld am Kriege! 
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Angeln und Sachſen doch zu tief im Volks— 
leben veriwurzelt waren, Aber das ablehnen— 
de Gefühl gegen Leben und Lehre Jeſu 
Ehrifti und die faſt ausſchließliche Berch- 
rung des Alten Teſtaments blicben weiters 
hin die Grundpfeiler für die engliſche Nelis 
gion, die nicht? weiter ift als integrales Ju— 
dentum. Darum ift es auch nicht zu ver— 
wundern, wenn die Beijtlichen der englifchen 
Kirche während des jebigen Krieges die blut— 
rünftigften Texte aus dem Alten Teftament 
ihren Predigten zu Grunde legen und mit 
dem unverfäljchten jüdiſchen Chaupinismus 
die völfige Vernichtung des deutſches Volkes 
einjchließlich der Greife, Frauen, Kinder und 
Säuglinge fordern. 
Dr. 9. €. 


Sahrhundertjeier in 
Kondon 


Der Dberbürgermeiiter in London hat ein 
großes jüdiſches Feſt feiern laſſen. Die Jei— 
tung des britiſchen Judentums „The Jewiſh 
Chroniele“ blickte auf ihr hundertjähriges 
Beſtehen zurück. In Den Synagoßen wurden 
ſchwungvolle Reden gehalten über den be— 
vorſtehenden Sieg des Volkes Israrl über Die 
Welt der Nichtjuden. JIubellieder wurden 
zum Ruhme des jüdiſchen Kriegs- und Rache— 
gottes angeitimmt Auf Lunxusbanketten wur— 
de dan Die jüdische Feier bejchloffen, ohne 
Rückſicht zu nehmen anf die Gefühle Der 
hungernden Bevölterung in London. 


Alle maßgebenden Staatsmänuer der City, 
alle in London anfäfligen ansländiidhen Dis 
plomatiſchen Miffionen ſchickten den jüdi— 
ſchen Organiſationen ihre begeiſterten Huldi— 
gungstelegramme. Auch der chemalige rüh— 
rige Erzbiſchof von Cauterbury, Der Bolfches 
wiken⸗- und Indenfreund, huldigte der jüdi— 
ſchen Zeitung „The Jewiſh Chroniele“ zu 
ihrer Hundertjahrfeier. Tamit feiner fehlte, 
ſchloß ſich auch der römiſch-katholiſche Erz⸗ 
biſchof, Kardinal Hinsley, der Primas der 
engliſchen Katholiken, der Huldigung an. Er 
hielt es für feine religiöſe und Politische 
Pflicht, die Inden in ihrer Führung im 
Kampf der Volſchewiſten und Engländer ge— 
gen die Achſenmächte moraliſch zu unter⸗ 
ſtützen. 

Dieſe Huldigung Der aßßebenden eugli— 
ſchen Kreiſe auläßlich der Hundertzahrfeier 
des Judenblattes zeigt, wie ſtark Die Herr— 
ſchaft der Juden auf der britiſchen JInſel 
verankert iſt und wie zäh ſich die Eng— 
länder an der Hoffnung ſeſthalten, Das Welt— 
judentum werde ihnen zum Siege verhelfen. 





Eine berechtigte Forderung 

Die ungarische Preſſe erhebt dagegen Einſpruch, 
daß die Juden neuerdings in ſtarkem Maße dazu 
übergeben, ihre Namen zu megyariiieren Es wird 


gefordert, daß allen Juden der muagyarifche Name 
entzugen wird, Damit in den bielen Wirtichnfts- 


fabotagefällen, die meistens von Kohn, Silber: 
ftein uſw. begangen werden, Die magyariſche Na— 
tion nicht belaſtet wird. 





(Sturmer Archiv) 
Rooſevelts Außenminiſter 
Schaut er nicht aus wie ein Jude, der Mini— 
ſter des Auswärtigen im Reiche Nonfevelt: 
Hull? Und dazu hat er nad eine Jüdin 
zur Frau! . 
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Die Hunden in Auſtralien 


Schon dröhnen die japanifehen Geſchiitze vor 
Auſtraliens Küſte, und bald werden Die dor— 
tigen Juden die Schrecken des Krieges er— 
leben, von dem ſie ſich eine Erhöhung ihrer 
Macht in allen Ländern erhofften. 


Das britiſche Dominion Auſtralien iſt ein 
Bundesſtaat, der Seit 1901 aus ſechs Staaten 
and fünf Bezirken beſteht. An der Spitze 
fteht der Generalgouverneur als Gtellver: 
treter des engliſchen Königs und die Bun— 
desregierung Die ſechs Staaten Weſtauſtra— 
lien, Südanſtralien, Victoria, Queensland, 
Neu-Südwales und Tasmania haben je eine 
eigene Regierung. 


Auſtralien iſt um ein Fünftel größer als 
Europa, hat aber bloß ſieben Miltionen Eins: 
wohner. Die Zahl der Juden betrug nach 
einer Schätzung im Jahre 1933 bloß rund 
97000. Unverhältnismäßig größer aber iſt 
ihr Einfluß, da fie nicht nur die Finanzmacht 
in Händen haben und Handel mw Induſtrie 
beherrichen, fondern auch die höchſten Negies 
rungsitellen einmal da und einmal dort er: 
oberten. Folgende Lifte Zeigt, wie die auſtra— 
liſchen Negierungen feit Sahrzehnten von 
Juden durchſetzt find: 

Sir Saul Sammel, Abgeordneter, 1865—70 
auſtraliſcher Finanz- und Handelsminiſter, 
1879-80 Generalpoſtdirektor. 


Henri Emanuel Cohen, 1877 Kolonial- und 
Finanzminiſter, 1883 Juſtizminiſter. 

Iſidor Lißner, ein polniſcher Jude, Abge— 
ordneter, im Kabinett Me Jewraith (1883—94) 
Miniſter für Bergbau im Staate Queens— 
land. 

Sir J. Salomons, 1891—92 Vizepräſident 
des Exekutivrates des Staates Neu-Süd-— 
wales. 

Theodor Fink, 189-1904 Abgeordneter und 
im Kabinett M'Lean Minifter ohne Porter 
feuille. 

Vabian Solomon, 1899 Miniſterpräſident 
des Staates Südauſtralien. 

C. C. Salman, 1900 Miniſter fiir Unter: 
richt und Zölle im Staate Victoria. 

L. R. Wiſe, 1002-03 Juſtizminiſter 
Staate Neu-Südwales. 

Matthew L. Moß, dreimal Miniſter vhne 
Portefeunille, zuletzt 1905 im Staate Weſt— 
auſtralien. 

Sir Matthew Nathan? der 
Gouverneur- und Miniſterpoſten 
war 1920-25 Gouverneur des 
Queensland. 

H. Cohen, 198-9 Minifter für Unterricht 
und Volksbildung im Staate Victoria. 

Iſaac Alfred Iſaaes, ſeit 1892 Abgeordneter, 
1905 Generalſtaatsanwalt, 1931-36 General⸗ 
gouverneur von Auſtralien, alſo Stellvertre— 
ter des engliſchen Königs. 

Sir Daniel Levy, 1932 Juſtizminiſter des 
Staates Neu-Südwales. 

F. J. S. Wiſe, ſeit 1935 Ackerbauminiſter 


im 


verſchiedene 
innehatte, 
Staates 








des Staates Weſtauſtralien, daneben 1935—40 

auch Miniiter für Erziehung und Polizei. 
N. S. Tritton, deifen Vater aus Polen eins 

wanderte und Möbelhändler in Brisbane 


war, ijt feit 1989 der Privatſekretär Des 
Miniſterpräſidenten des Bundesſtaates, 3. 
©. Menzies, wodurch fih die Bundes— 
regierung in den Krallen eines polniſchen 
Suden befindet. 

Dem Warlament von Nenu-Südwales ge— 


hörten zwei Juden als Sprecher (Präſiden— 
ten) an: Sohn Cohen und Daniel Levy. Auch 
in der Gemeindeverivaltiing maßten fie fie) 
an, die fait ausschließlich nichtjüdiſche Bürgers 
ſchaft zu regieren. So gab es in Adelaide fünf 
zjzüdiſche WBirgermeifter, unter denen Lewis 











Gohen viermal Bürgermeiſter und ſpäter 
Oberbürgermeifter war. 1930 wurde der Jude 
Sojeph Marks zum Bürgermeiſter von Sid: 
ney, der größten Stadt Auſtraliens, gewählt. 

Die Inden Auſtraliens find, ivie das jüdi— 
fche Lexikon ſelbſt fchreibt, in allen Zweigen 
des Handels, insbefondere in der Großein— 
fuhr und -ausfuhr vertreten. Sie bejiten Die 
großen Induſtrien und natürlich die Banken. 
Im Sabre 1988 brachte (laut T. Salvotti 
“Juden in Ditafien“ ©. 65) eine kanadiſche 
Zeitung den Auszug einer Nede, die der Kar— 
dinal Divyer in St. Patrick in Neu-Südwales 
hielt; er ſagte: 

„Es it der Mammon, der regiert. Die jüdi— 
ichen Bankiers ans London berrichen über 
England und Auſtralien. Sie können die Re— 
gierungen ſtürzen, wenn fir wollen, indem fie 
dieſen Regierungen das Geld entziehen.“ 

Dr. 2. 








Mer ift Winſton Churchill? 


Der Ahnherr Winfton Churdills, der 
erite Herzog von Marlborougb, hatte eine 
Schweiter namens Wrabella, der es ge: 
lang, die Geliebte des englifchen Königs 
Safob II. zu werden. Churdill kann ſich 
aljo rühmen, einige Beziehungen zum 
engliihen Königshaufe in feinem Stamme 
baum nachweiſen zu fünnen. 

Winſton Churchill Führt Schon Seit 
frühen Jahren einen verjchwenderijchen 
Rebenswandel. Er trinkt, raucht, ſchlemmt 
und jpielt. Sein ungeheurer Geldaufwand 
wurde jederzeit vom englifhen Judentum 
befriedigt, denn dieſes hoffte, durch dieſen 





Sprökling aus einem großen Haufe feine 
Geihäfte fördern zu können. 

Der erſte Jude, der dem jugendlichen 
Abgeordneten Winfton Churdill Hilfreich 
unter die Arme griff, war der Millionär 
Nathan Laski. Dann folgte der be— 
rüchtigte Sir Erneſt Caſſel, mit dei: 
fen Hilfe Churdill im Jahre 1916 als 
Marineminifter das beriüchtigte Schieber: 
geihäft nad) der Schlacht am Skagerrak 
durchführte. 

Mit den großen jüdiſchen Häuſern 
Rothſchild, Samuel (Lord Bear— 
ſted) und Mond Cord Melchett) iſt 








Das Arbeiterparadies 


Was ein amerikaniſcher Angenieur ſchreibt 


Während der bolſchewiſtiſchen Revolution in Ruß— 
land wurde das fogenannte Bürgertum nahezn reſt— 
los ausgerottet und was davon noch übrig blieh, 
ging in den ſibiriſchen Zwangsarbeitslagern zu 
Gruͤnde. Mit der Ausrottung des Bürgertums wur— 
den aber auch die Geiſtigen, die Köpfe, ums Leben 
gebracht, ohne die auch ein bolfchewiftifches Syſtem 
eine Wirtſchaft weder zu erhalten, noch aufzubauen 
vermag. So fahen ſich die Maffeniihlächter von Mos— 
kau gezivungen, Tauſende don Technitern and Inge: 
nienren aus dem Ausland ins Land zu holen, Dies 
geſchah unter Vorfpiegelung von Tatſachen, die nur 
auf dem Papier ſtanden und denen die Mirklichfeit 
als die große Lüge fchroff negenüberitand. Am 
29. August 1934 veröffentlichte die amerifanifihe Zei— 
tung „The Gentile Front“ den Brief eines ameri— 
kaniſchen Ingenieurs, in dem dieſer berichtete, was 
er in der Sowjetunion erlebte. Er ſchreibt: 


„Nachdem ich 21 Monate eines zweijährigen Kon: 
traftes in der Sowjetunion verbracht hatte und vom 








Die wietichaftliche Lane der Zuden 


In Belnien hat die Kampfzeitung ‚amt 
du venple” in ihrer Auftlärungsarbeit den 
„Stürmer“ zum Vorbild nenommen. In ihrer 
Ausnabe vom 8. 9. 41 ſchreibt fie: 


Vor ſechs Jahren veröffentlichte der Nude 
Jakob Leſtmann unter dem Titel „Die 
dirtſchaftſiche Lage der Juden“ ein Bud. 
Man findet dort ſehr intereſſante Stati— 
ffiten. In der Reit von 1825 bis 1930 hat ſich 
div Bevölkerung unſeres Planeten verdop— 
velt; dagegen bat die jüdiſche Bevölkerung 
das Fünffache ihrer urſprünglichen Zahl er: 
reicht. 

In den analo⸗ſächſiſchen Ländern find die 
Juͤden aber fünfzehnmal ſtärker als vor 
einem Jahrhundert. 


In 15 großen Städten traf man 4 Mil: 
lionen Suden, d. h. 28 vom Hundert der Ge: 
famtbevölferung. Man fonnte in runden 
Aiffern fanen, daß 75 vom Hundert des Han— 
del3 in jüdischen Händen laneı. 

Da diefe Angaben aus der Feder eines 
Juden ftammen, können feine Raſſenbrüder 
ar ſchwer behaupten, daß es ſich um Ber: 
ſenmdungen oder Irrtümer handelt. Dieſe 
Ziffern ſprechen eine deutliche Sprache; ſie 
find unter anderem die Verwirklichung des 
Traumes von der iüdiſchen Vorherrſchaft, To 
wie es der Talmud und die Bibel lehren. 

Im Schulchan-aruch (Choſchen ha⸗miſchvat 
8 176, 12 und 156, 5) Steht: „Die Reichtümer 
Der Nichtiuden ſollen jo betrachtet werden, als 
wenn fie feinen Beliger hätten. Die Juden 
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können ſich ihrer durch Gewalt, Unterſchla— 
nung oder Diebitahl bewächtigen. j 

Diefer Text ftebt in Uebereinſtimmung mit 
der Stelle des Deuteronom 23,20: . 

„Du ſollſt von dem Ausländer (ließ Nicht: 
inden) Nuten ziehen, aber Du follit feinen 
Nuben don Deinem Bruder (lieh Juden) 
ziehen.” £ s 

In diefen Rahmen Fällt auch der ausdrück⸗ 
liche ſchreckliche Befehl Moſis (4. Buch Moſis 
31, 4-1: 

„Habt Ahr allen Frauen das Leben nelaj- 
fen? Tötet alles Männliche unter den klei⸗ 
nen Kindern und tötet iede Frau, welche mit 
einem Manne verkehrt hat, aber, laßt die 
jungen Mädchen am Leben, denn fie gehören 
Euch.” 

A Lichte diefer Worte fragen wir zum 
Kumdertiten Male: Sind die Juden auch 
Menfchen wie wir? 


Kommunismus und der Behandlung, welche dem 
Volk zuteil wurde, vollkommen enttäufcht war, be: 
ganıı ich den Kommunismus und feine Folgen zu 
ſtudieren. 

Eines was mich in der Sowjetunion überraſchte, 
war die Anzahl der Juden, die in den 
Aemtern ſaßen, trotzdem es auffällig war, daß fie 
nichts von der Arbeit verſtanden, die man von ihnen 
erwartete. Der Erfolg meiner Beobachtung war der, 
daß je länger ich mich dort aufhielt, deſto mehr ich 
davon überzeugt wurde, daß die Juden wirk— 
lich die Herrſcher deg Landes feien. 

Nach vffiziellen Meldungen, die in der Sowjet— 
union erbältlid waren, fand ich dag von 545 
leitenden Stellen in der Sowjetverwaltung 
447 von Juden beſetzt waren. 

Es war für mid; nicht mehr länger eine Weber- 
rafchung, dat der Antijudaismus in dieſem Lande 
mitdem Tode beftraft wurde, da er als anti- 
rehofutionär bezeichnet wird. 


Die Juden and auch irregeführte Nichtinden bes 
ſchimpfen Die „Wrotofolle der Weifen bon Bion“, 
weil durch fie der jüdische Weltbeherrichungsplan bes 
kaunt geworden iſt. Aber, wenn ich mit dieſem jüdi— 
sehen Plan vergleiche, was ich in der Sowietunion 
fad, dann weiß ich, was die Auden mit den andern 
Völkern vorhaben. 

In der Sowjetunion haben fi die Nuden zu den 
Herren gemacht, und die Nichtiuden, die Ruſſen, find 
zu Sklaven gemacht worden. 

Mit dem Schlagwort „Diktatur des Proletariats“ 
follen auch die Arbeiter anderer Völker dazu ver— 
führt werden, den Bolſchewismus in ihre Länder 
zu verpflanzen. 

Wenn dies aber dann geichehen iſt. dann wird es 
ihnen ergeben, wie e8 den Arbeitern und Bauern in 
der Sowjetunion erging: dann wird der Arbeiter 
und Bauer nie mehr in die Lage fommen, die Herr: 
fchaft der Juden abzuſchütteln.“ 


Das fihrieb ein Ingenieur der Vereinigten Staa— 
ten von Amerika. Menn der Präfident trotz folcher 
Erkenntnis feiner Bürger ſich dazu verftand, mit dem 
voten Diktator don Moskau gemeinfame Sache zu 
machen, dann Hat er damit vor aller Welt bewiefen, 
daß er nicht dem Wohl feines einenen Volkes dienen 
will, Sondern den Weltherrſchaftsintereſſen des Welt: 
judentums. 


EEE EEE EEE I!———————— ——— 





Jüdisches Bekenntnis 


„Schädlich wirkt das Judentum in politischer Hinsicht als zugleich ultra- 
radikales Element. Mit fanatischer Zähigkeit hängt es an den veraltet- 
sten, sinnlosesten Einrichtungen und Anschauungen und baut zu- 
gleichmitdemselbenFanatismusBarrikaden, wirft 


Bomben und Dynamitpatronen, wo es nur kann.” 
(Konrad Alberti, „Gesellschaft“, 1889, 2. Heft.) 
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Churchill feit Sahrzehnten auf das engite 
befreundet. Auch verbinden ihn freunde 
ihaftliche Bande mit mächtigen jüdiſchen 
Bankfamilien in Neuyork. Bon feinen jü— 
diſchen Gönnern nahm er ſchon frühzeitig 
gerne Börſentyps und phantaſtiſche Hono— 
rare für Zeitungsartikel und Bücher ent— 
gegen. Dafür hat er bereits im Jahre 1906 
ſich für jüdiſche Belange tapfer eingejebt. 
Er befämpfte erbittert das Einwande— 
rungsgejeß, das den oſtjüdiſchen Zuſtrom 
abdämmen jollte. 


Die zioniftiihe Bewegung proflamierte 
Churchill ftets als ihren „großen Freund“. 
Seine einzige Tohter Sarah Churs 
chil! Hat im Jahre 1937 den nords 
amerifanijchen Sihaufpieler, den Juden 
Vic Oliver, geheiratet. Sein ältefter 
Sohn Randolph Churchill iſt 
mit der gefamten engliihen und ameri— 
kaniſchen Judenpreſſe, von der er fürlts 
liche Gelder für ſchlechte Zeitungsartifel 
erhält, auf das innigjte verbunden. 

Winſton Churchill ift alfo völlig in jüs 
dilchen Händen. Man kann es verjtehen, 
daß er ſich in feiner Volitik nicht nad) eng» 
liihen Geſichtspunkten ausrichtet, fondern 
ich zum Werkzeug des jüdiihen Weltwils 
lens gemacht hat. Dr. 9. €. 


Er jchamt ſich 


In London Hat fih da3 ganze prominente Emi— 
nrantengefindel  ziufanmtengefunden, das vor dem 
Marfchichritt Der deutſchen Soldaten Reißaus nes 
nommen Dat. Unter ihnen befindet ſich auch der 
Sohn des geweſenen tſchechiſchen Präfidenten, 
Johann Maſaryk. Am 1. Ottober 1941 hielt er im 
Londoner Rundfunk eine Anſprache an das tſche— 
chiſche Volk. Darin ſagte er: 

„Ich ſchäme mich ein wenig dafür, daß ich von 
hier aus zu Euch rede und ſelhſt in Sicherheit bin. 
Aber ich bin der Meinung, daß Ihr alle feit über. 
zengt feid, day wir für Euch das Beſte wünſchen.“ 

Die tſchechiſche Zeitung „Narodni politifa” vom 
4. 10. 1941 gab ihm folgende Antwort: 

„Johann Maſaryk brauchte fich heute nicht zu 
ſchämen. Er, ein Halbjnde, ift nur dan 
mutig, wenn ibm feine Gefahr droht.“ 





(Stürmer:Athid) 
Wer in den Vereiniaten Staaten des Herrn 


Novievelt Filmſchauſpielerin werden will, 
geht einen Weg, bei dem Leib und Seele dem 
Juden geopfert werden müſſen. Wie auf dem 
Bilde, fü fängt die Sache an: Mit der Maste 
de3 feinen, vornehmen Herren, der dem ans 
gehenden Star nur das Beſte wünscht, wird 
der anfüngliche Argwohn des nichtjüdiſchen 
Mädchens in ein immer mehr twachjendes Ver- 
tranen umgewandelt, bis dann die Stimme 
des Gewiſſens endlich alles mit ſich geichehen 
läßt. Hat die fo VBetrogene die Lüfte der Ju—⸗ 
den von Hollywood dann zur Genüge befrie- 
digt, dann iſt ihr Straße, die Proſti⸗ 
ution. 
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Der Stürmer 


Verrückte Eheſcheidungsgeſetze 


Schlunflöcher für jüdiiche Raſſenſchänder in ISA. 


Der amerikaniſche Oberrichter Taft ante | 


einmal: „Der Aufbau der Kriminalgeſetze in 
unjerem VTand iſt eine Schande für Die Zivi— 
liſafion.“ Wenn Die Dortinen Kriminalgeſetze 
eine Sıhamde daritellen, jo find aber Dafür 
Die Eheſcheidungsgeſetze in MSN. als eine 
Verruͤcktheit zu bezeichnen. Ein Mann kann 
nämſich in einem Staat innerhalb dieſes Lan— 
de3 als verheiratet gelten, in einem anderen 
als aejehieden und in einem dritten al3 Ehe: 


brecher — und zwar all das zum gleichen 


Zeitpunkt. 

Anlaßlich einer Gerichtsverhandlung ers 
Härte dazu der Richter Robert Grant in 
Maffachnſetts: „Eine Fran tit entweder eine 
Ehefrau, Konkubine oder Bigamiſtin, je nachz 
Den, in Welchen don verſchiedenen Städten 
innerhalb eines Umkreiſes von hundert Mei— 
len fie gerade wohnt.” (!! — 

Wie entitehen ur ſolche Mißſtünde und 
Unklargeiten? Es nibt zehu anerkannte 
Gründe zur Eheſcheidung, in Teuneſſee, zwei 
in North-Garolina, einen in New-York, vier 
zehn in Hamfhire, jedoch in South-Caroling 
überhaupt feinen. In Oregon wiederum wird 
fait jedes noch To fadenſcheinige Argument 
dom Gericht als ausreichend betrachtet und 
als Chefcheidnngsgrund angenommen. , Den 
dortigen Gerichten genügt Die Erklärung 
eines Ehepartner, daß ihm auf einmal ein 
anderer Mann oder eine andere Frau beiler 
nefnlle. In einigen Staaten wird, die Ehe— 
Scheidung Sofort nach ihrer Verkündung gül⸗ 
tig, in einem anderen muß man ein Jahr 
lang warten, bis der Urteilsfpruch Rechts— 
wirkfanfeit erlangt. Der Hauptarund Fir 
dieſen Anstand find die vielerlei Geſetze, Die 
in US. Gültigkeit haben. 


Verſchiedene, Gegenden  erfennen ſogar 
private Abmachnngen fiber Ehen am. Ein 


Man in Minneſota beiratete dor einigen 
Jahren eine Kran aus Miſſouri, obwohl ſich 
die beiden vorher nie begegnet oder geſprochen 
hatten. Die Eheſchließung fan dadurch,zu— 
ande, daß ſie ſich degenſeitig einen Eine 
ſchreibebrief zuſandten, Durch Die Unterſchrift 
auf der Empfangasbeſtätigung betrachteten, fie 
fich _al3 verheiratet. Die Schwierigkeiten 
tauchten dann auf, als dieſe Ehe geſchieden 
werden ſollte. Im Laufe der, Gerichtsver— 
Handlung wide tatlächlich dieſe ſonderbare 
Ehe als altltia erklärt. 

In Ießter Reit wurde, das Durcheinander 
in den Helräats- und Ebeſcheidungsgeſetzen 
noch viel qrößer. Viele Ehen wurden ordeut- 
Lich geführt, um ſpäter als ehebverber iſch 
belraͤchtet zit werden! Viele Paare haben 
nämfich in einem beſtimmten Gebiet inner— 
Halb der Vereiniaten Staaten auf einwand— 
freier Baſis eine Ehe gegründet, .Sofern em 
Ehepartner ſchon einmal verheiratet _ war, 
Intte er in feinen friiheren Wohnbezirk eine 
ordnungsgemäße Scheidung erwirkt., Nach 
einigen Jahren jedoch mußten dieſe Ehepaare 
dann erfahren, daß die Gerichte ihres neuen 
Wohnbezirks die Anerkennung veriagten. 

Die Eher und Scheidungsgeſetze gelten 
alſo nicht einheitlich für das Geſamtgebiet der 
Stereinigten Staaten, ſondern jeder Staat 
bildet fie für ſich ſelbſt. In Ausübung dieſes 
Vorrechts haben nun viele dieſer Staaten 
miteinander gewetteifert, um ihre Einkünfte 
aus Ehe-Angelegenheiten zu erhöhen. Sie 
haben ſogenannte „Eheſcheidnngs-Mühlen“ 
errichtet, indem fie nur einen kurzen vorüber— 
gehenden Aufenthalt zur Bedingung machten, 
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um eine Scheidung zu vollziehen. Dieſe Ge— 
genden haben ſich auf dieſe Weiſe ginen ‚ſtar— 
ken Fremdenverkehr geſchaffen, der vielleicht 
normalerweiſe nicht vorhanden wäre. 

Im Gegenſatz Dazu aber gibt es Staaten, 
die grundfätzlich keinerlei Scheidungsgrund 
anerkennen. Dabei iſt es ihnen gleichgültig, 
wenn eine Ehe vom perjönlichen oder auch 
tom Standpunkt der Geſamtnation aus als 
wertlos und für die Beteiligten untragbar 
betrachtet werden muß. 

Die amerifanifchen Eheſcheidungsgeſetze 
find aber nur ſcheinbar eine Vexrücktheit. In 
Wirklichkeit fteeft ein wohldurchdachtes Syſtem 
dahinter. Nach dem augenbliciichen Stand 
des Geſetzes Lienen die Dinge folgendermaßen: 
Wenn ein Ehepaar im Staat Nenyorf Tich 
icheiden laffen will, erkennt vielleicht das Ges 
rieht Die vorgebrachten Gründe nicht an. 
Wenn jedoch das aleiche Ehepaar in der Lage 
it, einige fkauſend Dollars in Nevada, Ars 
kanſas oder Florida zu verbrauchen, hat es 
nichts weiter nötig, als dorthin zur reifen. 

Nach Erledigung der polizeilichen An— 
meldeformalitäten it die Ehe nach den, dor— 
tigen Gefegen in wenigen Tagen geichieden. 
In dieſem Falle wird auch Nenyvork die voll 
zogene Scheidung, anerkennen. Das Ergebnis 
it offenſichtlich Mit Geld laſſen ſich 
die Geſetze in den Vereinigten 
Staaten 


umgehen. 


den Neuyorker 


Eine arme Frau, die in 
Elendsvierteln lebt, hat keine geſetzmäßige 
Möglichkeit, ſich beiſpielsweiſe Durch Schei— 
dung von einem brutalen Mann au befreien, 
Die Lady don Rark Avenue jedod, die ſich 
aus einer plößglichen Laune heraus entichlieht, 
füch scheiden zu laſſen, um die Deffentlichfeit 
auf ihr Dafein zu lenken, wird einfach ein 
Flugzeug in Richtung Reno befteigen. Dort 
wird fie in wenigen Tagen gejchieden und 
kann ebenſo rajch Wieder neu verheiratet fein! 
Deshalb künnen auch die Rilmjuden in Holle 
wood und die jüdischen Thenterhyänen vom 
Brondivay in Ttändiger Neihenfolge nicht: 
jüdische Frauen heiraten und fchänden, um fie 
dann nach wenigen Wochen wieder wegzu— 
werfen. Für fie iſt der Zuſtand der Geſetze 
idenl. Man bracht dabei nur an den Film— 
jiden Charlie Ehbapflin zu denfen. Er 
und auch andere Kurden in Amerika haben 08 
auf diefen Gebiet ja ſchon zu Rekorden ge— 
bracht. 


Die geſchilderten Geſetze erfüllen alle 
Vorausſetzungen, um mit Recht amerikaniſch 
zu fein: Verrückt — willkürlich — gerecht — 
einfeitig — widerſinnig md mit Schlupf— 
licher für Die Juden und Plutokraten— 
Geldſäcke. Zweifellos iſt dieſer Zuſtand „de— 
mokratiſch“ und entſpricht der engliſch-ame— 
rikaniſchen Auffaſſung von „Freiheit“. Die 
Plutokratenkaſte hat das Recht, mit Geld die 
Geſetze auszuſchalten., Sie fühlt ſich wohl 
in dieſer Freiheit und hat nur den einen 
Wunſch, Daß dieſer Zuſtand von heute auch 
der von morgen und der ferneren Zukunft 
bleiben möge. H. W 





Als Levi die Rebekka nahm ..... 
Deutſche Soldaten aus dem beſetzten Frankreich fanden dieſes Bild in einem Judenhaus 


und ſchickten es dem Stürmer ein. Sie ſchrieben dazu: „..... 


Zu ſaolch einer widerlichen 


Rose find wirffich nur jüdische Menſchenaffen fähig.“ 





Nr. 17 


—— — — — — — — — — — — — 


Jüdisches 


In der in 208 Angeles erſcheinenden 
Indenzeitung „mai Brit Meſſenger“ 
von 25. Otlober 1910 leſen wir: 

„Die Pharisäer waren eine heilige 
Gruppe innerhalb der jüdischen Ge- 
meinde. Die Pharisäer werden oft mit 
den alten Puritanern in England ver- 
glichen“. 

* 

„Der Gedanke, daß Israel ein Volk 
ist, das von allen anderen Völkern 
getrennt ist, entstand mit der Geburt 
Abrahams”. 

* 

„Der große Philosoph Plato verlangte 
in seiner „Republik“, daß es Fremden 
verboten würde, sich unler das grie- 
chische Volk zu mischen. Es sollte sich 
arisch rein halten. 

Diesem Geist der Ausschließlichkeit 
hatten es die Juden und die alten Grie- 
chen zu verdanken, daß sie den Lebens- 
keim, den sie in sieh Irugen, nährten 
und zur Reife brachten. So waren die 
Juden fähig, ihre Kraft in der Idee eines 
einzigen Gottes zu entwickeln. Die Grie- 
chen konnten eine vielseilige Kultur 
entwickeln“. 

* ‚ 

„Thomas Mann legte den Grundstein 
zum Palästinahaus auf der New Yorker 
Weltausstellung. Albert Kinstein und 
Emil Ludwig eröffneten ihn und Lion 
Feuchtwanger schloß ihn“ 

* 


„Tu Los Angeles läuft seit dem 1. No- 
vember der große neue jiddische Film 
„Vorspiel zum Ruhm“ (Overlure to Glo- 
ry) mit Moishe Oysher in der laupt- 
rolle“. 
na en nu u a nn] 


Frankreich und die Judenfrage 


Wie die Rreffeagentur „United Preß“ aus Vichy 
meldet, Hat die franzöſiſche Regierung einen Weis 
teren Eıhritt auf dem Wege zur Löſung der Judens 
frage getan. Es wurden ariſche Verwalter amd 
Liquidaforen eruannt, die ‚die Aufgabe haben, bier 
zehn jüdifche Banlen in Paris zu entjnden. Unter 
den zü Liguidierenden Vankjuden befinden fi) die 
Häuſer 

Baruch & Co, Bodenheimer & Co. und 
Dreyfus & Co, 

Nach dom Wortlaut der Verordnungen Haben die 
neu eingefegten Verwalter den Auftrag, die jüdi— 
fiber Banten zum Höchſtpreis zu verkaufen. Der 
erzielte Erlös fließt in die Staat3faffe, die den bis— 
Gerigen Beſitzern eine Penſion auszahlen wird. 

„Die armen Barifer Suden!“ wird da mander 
Weichling, der vor Mitleid trieft, ausrufen. „Nun 
verlieren fie oc das Wenige, das man ihnen bes 
laffen bat!” 

er aber bedenft, mit welchen ſkrupelloſen Mits 
teln gerade die jüdischen Bankiers das Franzöfifche 
Volk ausgeräubert haben, der kann nicht begreifen, 
daß man ihnen noch eine „Penſion“ ausſetzt. Eine 
„Penſion“ verdienen nur Männer, die dem Volke 
einen wertvollen Dienſt erwieſen haben. Die Pari— 
fer Bankjnden aber haben — das Konzentrations— 
lager verdient. Dr. H. E. 








Wie die Juden das Kreuz verhöhnen 


Soldaten aus dem Weſten ſchrieben zu dieſem 


Bilde: „ Wir Haben in jüdiſchen 


00. 


Hänfern Schon wiederholt Bilder aefunden, die den Beweis erbringen, welde Treude es 
den Juden macht, die Symbole des Chriftentums au verhöhnen.“ 


(Sämtliche Bilder: Stürmer-Archiv) 
Wenn Juden beieinander ſtehen 


„Haſte ſchon gehört das neueſte Gerücht? Mir hat es erzählt der Rabbi ſelbſt und der muß 
es in wiſſen .....“ 
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Der Stürmer 


Der engliſche Krönungsſtein 


Wie die Bibel (1. Moſis 28, 11) berichtet, 
übernachtete einmal der jüdische Batriarch 
Jakob in Aegypten im Freien. Als Kopfkiſſen 
nahm er ſich einen Dort licgenden großen 
Stein. Im Traume ſah er eine bis im den 
Himmel ragende Leiter, auf deren Spitze der 
Herr ftand und ibn ſegnete. Diefer Stein 
m fich Heute in London befinden. Das kam 
o: 

Die jüdiſche Saze erzählt, daß die Nach: 
kommen Jakobs den Stein als Reliquie auf— 
bewahrten. Als die Juden durch das Rote 
Meer ziehen mußten, war er ihnen aber zu 
ſchwer und fo ließen fie ihn in Aegypten zu— 
rück. Sm Jahre 586 v. Chr. wurde das Reich 
Juda ſamt Jeruſalem von den Babyloniern 
zerſtört. Ein Teil der Juden Floh nach Aegyp— 
ten, unter ihnen auch der Prophet Jeremias. 
Diefer nahm den beiligen Stein au fich und 
brachte ihn auf feiner weiten Flucht Aber 
Spanien nach Irland. Im Mittelalter Fam 
der Stein nach Schottland und 1296 unter 
König Eduard 1, der Schottland unterwarf, 
nach London. Hier wurde er in den unteren 
Zeil des Krönungsſtuhles Ednards 1. ein— 
nefügt. Sämtliche englifchen Könige find feit 
ber auf dieſem Stuble und über diefem Stein 
gefrönt und gefalbt worden. 


Mag auch längft Durch Mineralogen und 
Geſchichtsforſcher feſtgeſtellt ſein, daß der 
Stein niemals aus Aegypten kam, ſondern ein 
gewöhnlicher Sandſtein von der ſchottiſchen 
Weſtküſte iſt, ſo gilt er doch für jeden Eng— 
länder als der heilige Stein des Erzvaters 
Jakob. Das Merkwürdigſte aber iſt, daß Enge 
lands Könige ſich iiber einer „Reliquie“ ges 
trade dieſes Juden krönen laffen. Allerdings 
gilt Jakob, dem Sehova nach einem Ring— 
kampf, den er felbit mit Jakob Hatte, den 
Namen Israel, d. b. Gottesfämpfer, verlich 
(1. Moſis 32, 238), als der Stammvater des 
israelitifchen Volkes. Ueber ihn berichtet aber 
Die Bibel nur Schlechtes. Schon im Mutter— 
Leibe tritt er fich mit feinem Zwillingsbru— 
der Eſau um den Bortritt und wollte ih, 
indem er ihn an der Ferſe hielt, verbinden, 
al3 Erſter ans Tageslicht zu kommen. Bes 
kannt ift ferner, wie er Später den Eſau gegen 
ein Linfengericht um ſein Erftigeburtsrecht 
betrug und feinen auf dem Totenbett Liegenz 
den Vater beſchwindelte, fo daß Diefer ihn 
ftatt Efau als Erſtgeborenen ſegnete. Auch 
ſeinen Onkel Laban betrog er erfolgreich um 
einen großer Teil feines Viehbeſtandes. So— 
gar da3 „Jüdiſche Lerifon” nennt als feine 
Charaktereigenſchaften „ſchlaue egoiftifche Be: 
rechnung und Hinterliſt.“ 

Ein hinterliſtiger Gewohnheitsbetrüger 
war alſo der Stammvater aller Juden. Das 
war, aber fein Hindernis, daß Tein angebliches 
Kopfkiſſen zur höchſten Verehrung in Eng: 
land gelangte. Der jüdiſche Engländer Hp: 
ward Ehamberlain fehrieb in feiner Bros 
fehüre „Le Princc-Fils de David“ (Paris 1934) 
auf Seite 12: 

„Die Engländer werden die Welt regieren, 
denn ihnen fann feine andere Nation wider: 
ſtehen. Sie befigen den Stein Jakobs als Krö— 
nungsitein und das macht ihr Schickſal mäch— 
tig. Diejer Stein wurde don Jeremias nach 


Nichtstun und bon der 








Irland gebracht, dann nach Schottland und 
befindet ſich nun in der Weſtminſter-Abtei 
unter dem Thron, auf dem der englifche 
König die heilige Salbung empfängt. Diefer 
Stein Wird der Schickſalsſtein genannt. 
Und das iſt der Grund, warum der Brophet 
Daniel (2,Kad,, Bers 44, 45) das britische 
Meich, welches der Nachfolger aller anderen 
Weltreiche werden follte, ein Reich aus Stein 
nannte,“ 

So wurde die Gefchichte in diefem wie in 
vielen hindert anderen Fällen mit jüdiſchem 
Geiſt durchſetzt. Erſtens iit es längſt wider 
legt, daß der heutige Krönnngsſtein wirklich 
der Stein iſt, den Jakob als Kopfktiſſen bes 
nützte, al3 er feinen willten Traum hatte, und 
zweitens bat Daniel in feiner Weife an Eng: 
land gedacht, al$ ex den babylonifchen König 
Nebuchodonoſor, deſſen Traun von einem 
Stein, der am Ende der Zeiten ſein Reich 


zertrümmern und die ganze Erde erfüllen 
werde, auslegte. Aber Englands bibelver— 


rücktes Volk und ſeine Könige glauben an den 
jüdiſchen Schmus und auch der jetzige König 
war ſtolz, während der Salbung zum Herr— 
ſcher aller Briten ſeine Kehrſeite einem Stein 
zuwenden zu dürfen, auf dem angeblich der 
Bibeljude Jakob ſchlief. Und das Ende? Am 
„Stein Jakobs“ oder an ſeinem Drum und 
Dran geht die britiſche Weltherrſchaft zu 
Grunde. 
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Man beachte Miene, Haltung 
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Der Talmud 
Wenn Nuden unter fich find, dann Wird über den Talmud distutiert. Der 


hält die Geſetze des Judentums, 


betrachtet fich als Menſch, während alle anderen nichtiüdiſchen Wölker 
geſtellt werden. Der Talinud geſtattet dem Juden 


Wenn Juden arbeiten müſſen 
und' Gang der Juden! Wenn 


ſie zum Galgen geführt 


würden, könnten ſie nicht mieſer dreinſchauen. 





(Sämtliche Bilder: Stürmer-Archiv, 
Wiener Juden vor der Ausreiſe 
Jetzt Haben fie nach Gelegenheit, darüber nachzudenken, daß man nicht ungeftraft bom 


Ausbeutung anderer leben kann 





die auch heute noch Gültigkeit haben, 








Talmud ente 
Mir der Jude 
den Tieren gleich— 
jedes am Nichtjuden. 


Juden als Verrälter 

Daß es immer wieder Juden find, die ihr 
Gaſtland verraten, das erfahren die Fran— 
zoſen Tag für Tag. Der franzöjiiche Innen— 
miniſter fah fich veranlaft, einen Haftbefehl 
gegen drei Judenſtämmlinge: den ehemaligen 
Brofeffor an der Sorbonne, Hackfeld, feine 
Fran, eine geborene Dreyfuß, und deren 
Schweſter, zu erlaffen. Diefe jüdiſche Familie, 
die ein Schloß im Depertement Corréze bes 
wohnte, hatte mit Hilfe anonymer Briefe 
gaulliſtiſche Prapaganda getrieben ſowie 
ſtaatsfeindliche Gerüchte verbreitet. Die drei 
Juden find in ein Internierungslager über« 
geführt worden. 


Verbrechen 





Die Feuerprobe 


Auf dem 17. Kongreß der Kommuniſtiſchen 
Partei in Moskau ſagte der Bolſchewik Mas 
nuilski in einer Rede: 

„Der heroiſche Widerftand Rotſpaniens 
hat einen tiefen Eindrud in der genzen Welt 
hervorgerufen; die Schaffung der in Spanien 
eingefeßten internationalen Brigaden bat die 
Reife des Weltkommunismus umd die bolfches 
wiſtiſche Stäblung der Nominternfeftionen 
erwwiefen und den kommuniſtiſchen Kaders die 
Gelegenheitzur Feuerprobe ders 
ſchafft.“ 

Der Rotmord in Spanien ſollte alſo der 
Auftakt für ein Maſſenblutbad in Europa 
fein, Wenn ſich Die teufliſchen Pläne der 
toten Mordbrenner nicht erfüllen Tonnen, 
dann verdankt Died Europa den dentſchen 
Soldaten, die feit dem 22. Juni 191 dabei 
find, der Schlange des Bolſchewismus dei 
Kopf abzıriehlagen. 











| Beſchnittene NRadaubrüder 


Fuden in Göteburg 


Juden aus England riefen kürzlich einen Mens 
ſchenauflanf in der ſchwediſchen Stadt Göteborg her— 
vor. Der engliſche Jude Harry Stevens, ein 
Schiffahrtsagent, traf ſich mit Fünf Raſſegenoſſen 
im Göteborger Hafen. Sie hatten es ſich in den Kopf 
geſetzt, allerhand Mutwillen zu treiben. Auf ihrem 
Streifzug kamen ſie in das vornehmſte Lokal von 
Göteborg, in Die „Ritz Bar“. Dort führten fie ſich 
rerht aumaßend af. Sie wollten nichtjüdiſche Damen 
zwingen, aus dem Halſe einer gemeinfamen Flaſche au 
trinfen. Als die Damen fich weigerten, das zu tun, 
jehlitteten fie ihnen den Inhalt der Flaſche ins Ge: 
ſicht. Die anweſenden Stavaliere reagierten energiſch 
auf die jüdiſchen Flegeleien. Es kam zum Wort 
wechſel, dann zur Rauferei. Gläſer und Flaſchen 
flogen, Tiſche fielen um. 


Ser Inhaber des vornehmen Lokals hatte unter 
deſſen die Polizei verjtändigt, die bald erſchien md 
die ſechs Inden verbaftete. Bei Dem Kampf in dent 
Lokal hatten verichiedene Gnite natürlich für Die 
„armen, unſchuldigen“ Juden Partei ergriffen. 
Einige von dieſen Judenfreunden ſchlichen ſich von 
dannen und ſuchten Verſtärkung. 


Es dauerte nicht lange — und die Verſtärkung 
kam Mit heftigen Proteſtworten verlangten ſie die 
Herausgabe der ſechs verhaſteten Iuden Nach und 
nach hatte ſich vor dem eleganten Lokal eine Men— 
fihenmenge von ſchätzungsweiſe 1500 Mann angefants 
melt. Da die Polizei den Verlangen der jüpdifchen 
Demonſtranten nicht ſtattgab, ſuchte die Menge, das 
Lokal im Sturm zu nehmen. Sie zertrümmerte, was 


| 





ihr in die Hände kam, Erſt als die Polizei den Waſ⸗ 
ſerſtrahl des Hydranten in Tätigleit ſetzte, wichen die 
Judenſöldlinge zurück. Die Polizei nahm verſchiedene 


Verhaftungen vor. Es ſtellte ſich bei der 
Unterſuchung heraus, Daß die 1500 


Demonstranten fäntlihb Sudenwaren, 


Ganz Iſrael bürgt für einander! Wenn in einem 
Lokal ſich febs Juden ungebührlich aufführen und 
wegen ihres Unfugs zur Rechenſchaft gezogen wer— 
den ſollen, dann marſchieren in kurzer Zeit 1500 
weitere Inden auf, um ihren „unfſchuldig verfolgten“ 
Raſſegenoſſen zu Hilfe zu eilen. Das Vorkommuis ut 
Göteborg zeigt wiedernm eimdentig, daß Die Suden 
eine einzige organifierte Verbrecherbande bilden. 





Stürmerleſer! 


Viele unſerer Stürmerleſer ſind im Beſitze 
jüdischer und antijüdiſcher Bücher, Dokumente, Bilder 
uſw., die für ſie wenig Bedeutung haben. Für das 
Stürmer-Archiv ſind dieſe Dinge jedoch ſehr wichtig. 
Wir erſuchen daher unſere Stürmerfreunde, unſere 
Zammlung durch Zuſendung ſolchee Gegenſtände 
ausbauen zu Helfen. 

Die Schriftleitung de3 Stürmers 
Nürnberg hd Pfannenſchmiedsgaſſe 19 
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Der Stürmer 


Baphomet 


Lieber Stürmer! 


Da Du, wie ich als Dein treuer Leſer mich über— 
zeugen konnte, die Judenfrage in ihrer Geſamtheit 
aufgerollt haſt, ja ſogar die fo intereſſante und Zus 
gleich Schwierige Nitualmordfrane belenchteit, ſo 
afaube ich, daß Dich und Deine Lofer auch die faſt 
ne anmutende Baphomet-Frage intereflieren 
ürfte, 


Während des erſten MWelttrieges und einige Zeit 
danach (1914—1919) befand ich mich in Rußland, wo 
ich unter den ruſſiſchen Offizieren viele Freunde hatte. 
Bon zwei jungen Offizieren, Kapitän-Leutnanten, 
Habe ich im Jahre 1919, ala der Welttrieg zu Ende, 
aber der Krieg im vollen Gange war, Die nach— 
ſtehenden Erzählungen erhalten. Für die Nichtigleit 
derfelben übernehme ich Die volffte Gewähr. 

Auerft müßte man aber einige Worte über dei 
„Baphomet“ Sagen. Das Wort „Baphomet“ kommt 
vom griechifchen „Baphé“ (= Cintanchen, Ein— 
weihung) und dem Worte „Metis“ (= Weisheit). Es 
bedentet ſomit „illuminatio mentis“, alfo „Erleuch— 
tung des Verſtandes“. Im Gegenſatz zur Taufe mit 
Waffer fullte da3 die Taufe mit dem Fenuer dar 
stellen! 

Es wird behauptet, daß als erſte die Nitter Des 
Tempelherrn-Ordens dieſen ſataniſchen Ritus einge 
führt haben. Sie beteten den Götzen „Baphomet“ an. 
Als in den Jahren 1307—1314 der Prozeß gegen den 
Tempel-Orden lief, der mit der Hinrichtung Dev Ober— 
bänpter de3 Ordens mit dem Ordensgroßmeiſter 
Jakob de Molay an der Spitze endete, gelang es eini⸗ 
gen Tempelherren, nach Schottland zu entkommen, 
wohin, wie geſagt wird, auch der „Vaphomet-Götze“ 
gebracht wurde. Eine Zeit lang ſoll dieſer Götze in 
UſSA. in Charleſton bei den dortigen Freimaurern 
aufbewahrt worden ſein. Dort, in Charleſton, ſebte 
ja im vorigen Jahrhundert der berüchtigte „Frei⸗ 
maunrerpapſt“ Albert Pike. Nach ſeinem Tode ſoll der 
Baphomet-Götze nach Non übergeſiedelt ſein. Dort 
haben ſich feinen wie behauptet wird, Adriano 
Lemmi, das damalige Oberhaupt der Freimaurer in 
Italien, und ſchließlich der füdiſche Bürgermeiſter 
von Rom, Erneſto Nathan, angenommen. 

Inwieweit das alles den Tatſachen entſpricht, weiß 
ich nicht, aber Tatſache iſt, daß im Mai 1895 im Pa— 
Inz30 Borgheſe zu Nom, wo Adriano Lemmi wohnte, 
ein Tempel des Satan entdeckt wurde. 

Da ich mich für die Freimaurerfrage intereſſierte, 
war mir die Geſchichte des „Baphomet“ bekannt, aber 
ih muß geſtehen, daß ich derſelben wie den rechten 
Glauben ſchenken Konnte, Alles das ſchien nur zu 
phantaſtiſch au fein Und plötzlich wurde ich eines 
befferen befegrt, und, wie es ſo oft geſchieht, zu glei— 
cher Zeit von zwei verſchiedenen Seiten. 

Als ich an einem ſonnigen Tage 1919 auf der Sa— 
dowaja Straße in Roſtow am Don ſpazieren ging, 
kam mir plötzlich mein Freund Kapitän-Leutunant N. 
entgegen. Wir haben uns ſchon ſeit mehr als einem 
Jahr nicht gefehen. Die Freude des Wiederſehens — 
namentlich zu den damaligen Schreckenszeiten — war 
nroß, und fo war es ſelbſtverſtändlich, daß wir dieſen 
Tag zuſammen verbrachten. 

Unter den vielen Erlebniſſen des verfloſſenen Jah— 
res erzählte mir mein Freund N. auch Erlebtes aus 
„Petrograd“. Er gehörte nämlich einer antifommmmis 
ftifchen Organifation an und wurde des öfteren in 
das don den Bolſchewiken bejelste Gebiet kommandiert. 
Und nun gebe ich ſeine Erzählung wörtlich wieder: 

„A 7. November 1918, gerade am Tage der eriten 
Jahresfeier der Dftober-Jievolution*), ging ich den 
Rewſti⸗Proſpekt entfang. Als ich an der Kaſan-Ka— 
thedrale vorüberging, ſah ich zu meinem Gritaunem 
dar die Denkmäler des Kutuſow und Barelay-de-Tolly 
(Helden des Krieges 1812) durch Tonderbare, von 
innen aus mit rotem Licht beleuchtete Bildſäulen 
verſtellt waren. Ich trat näher heran. Es ſtellte ſich 
heraus, daß Barelay⸗-de⸗-Tolly durch die „Göttin der 
Vernunft“ und Kutuſow durch den „Opferaltar der 
Revolution“ verdeckt waren. Schon von weitem übers 
Tief mich beim Anblick des letzteren, einer bodähn- 
lichen Statue, unwillkürlich ein Schaudern. Es 
ſchien mir, als ob dieſes Ungeheuer mit ſeinen 
glühenden Augen unter der Volksmenge ſich neue 
Opfer ausſuche, daß fein Blick auf mich gerichtet und 
ſtehen geblieben war und daß ſeine Lippen von 
einem giſtigen Lächeln verzerrt wurden. Ich bekreu— 
zigte mich.“ 

[9 „Oktober-Revolution“ heißt deu Bolſchewiſtiſche 
Umſturz, bei welchem die Bolſchewiken die Kerenſti— 
Regierung verjagten. Nach dem alten ruſſiſchen Ka— 
lender geſchah dad am 25. Oktober 1917 (= 7. No: 
veinber 1917), woher auch Die Benennung Dftober: 
Revolution kommt. 

„Stellen Eie fich ein Ungeheuer bar, deffen Kopf eine 
Kompoſition der Geſichtszüge eines Botkes, Stieres 
und Hundes darſtellt. Auf dem wie bon Rauch ums 
gebenen Schädel ſtachen zwei ſtark entwickelte Hörner 
hervor. Auf der Stirn — ein brennendes, leuchtendes 
Pentagramm. Ein herabhängender Frauen-Rumpf 
und Flügel. Auf dem mit Schuppen einer Waſſer— 
nymphe bededten Bauche ruhte der Eskulapen-Stah 
mit den ihn umwindenden zwei Schlangen. Die 
Hände parodierten die zum Segen zuſammengeleg— 
ten Finger eines Prieſters. Auf der rechten, nach oben 
ausgeſtreckten Hand, Tonnte ih dns Wort „Solve“ 
(Löſe), und auf der nad) unten gerichteten linfen 
Sand, dns Wort Congula“ (Binde) leſen. Das Un⸗ 
geheuer thronte auf einem ſchwarzen Cubus, wobei 
feine Bockbeine ſich auf die Erdkugel ſtützten. 

Ich ſah, was für einen ſchrecklichen Eindruck die: 
fer „Opferaltar der Revolution“ auf Die Volksmenge 
ausübte, und hörte, wie viele frugen, was das bes 
deute? Darauf ſagte ein altes Miütterchen, nad) 
dem es fich zuvor vekreuzint hatte: „Da ſehen wir, 
für wen Die Revolution noiwendig wear, für wen 





unfer Bar entthront wurde! 
aufzurichten!“ 

Als ich das hörte, kam mir alles, was ich jiber 
den „Bapdomet“ nelefen babe, in Erinnerung, Der 
von meinem Freunde beichriebene „Altar der Re— 
wolntion“ entſprach ja genau der Beichreibung der 
Götzenfigur des „Baphomet“. 

Und plötzlich ſtanden vor meinen Augen mit 
blutroten Buchſtaben geſchrieben, folgende Worte: 


Um den Verfluchten 


„Salute, o Satana 
O Ribellione, 

O forza vindice 
della Ragione!“ 


d. h.: „Sei gegrüßt, Satan, du Rebell, die rächende 
Kraft der Vernunft!“ 


Das war eine Strophe aus der Satanshymne 
des Freimaurers Gioſue Carducci, die von den ita— 
lieniſchen Freimaurern ſeinerzeit öfters geſungen 
wurde. 

Wie das doch alles zuſammenpaßte. „Göttin der 
Vernunft“ und dort „die rächende Kraft der Ver⸗ 
nunft“; „Opferaltar der Revolution“ und dort der 
Herr der Revolution — „Satan, der Rebell“. 

Mir gina fait der Atem aus. Alſo iſt der Sa— 
tanskultus doch eine Wirklichkeit? 

Daß beim Bolſchewismus ſataniſche Kräfte im 
Spiele find (mit denen zurzeit der Erzhypokrit don 
Canterbury paftiert), war mir klar. Daß aber vi 
bes fo offen demonftriert werden follte, das war 


ſehver zu verſtehen. Es geſchah eben im erſten 
Rauſfche der Revolution. Die Figur wurde bald 


entſernt, aber wer ſie einmal geſehen hat, wird ſie 
wohl nicht ſo leicht wieder vergeſſen. 

Man kann ſich ont vorſtellen, wie ich erſtaunt 
war, als nach einigen Tagen mir ein anderer „weis 
her“ Offizier, Den ich zunmllin nach langer zeit in 
Taganrog traf, folgendes erzäblie: 

„Als ich 1918 in Kiew im freiwilligen Truppens 


teil „Naſcha Rodina“ („Unſere Heimat“) diente, 
erhielt ich den Befehl, in der Kurenewka (ein 


Stadtteil von Kiew) Hausſuchungen in einigen 
jüdiſchen Häuſern anzufrellen. Laut Mitteilungen 
der Gegen-Spionage-Abteilung Follten ſich dort 
Bolſchewiken verbergen und dort augerden größere 
Munitionslaner aufgeſpeichert fein. In einen diefer 
Häuſer wurden wir von einem greifen, ungefähr 
aektzinjührigen Juden empfangen. Die im Haufe 
anwejenden Jüdinnen ftimmten fofort fo ein Ge— 
heul und Gejchrei an, daß ich, um von ihnen nicht 
geſtört zur werden, fie fofert in einem Zimmer ein⸗ 
ſperren ließ. ... Meine Aufmerkſamkeit wurde auf 





ein Zimmer gelenft, dag verſchloſſen war. Sch bes 
fahl dent Juden, das Zimmer zu öffnen, worauf er 
erwiderte, er habe den Schlüfjel nicht — er fei ver— 
even. Darauf befahl ich meinen Soldnten, die Tür 
mit Gewalt aufzureißen. Der fi bis dahin ruhig 
und fehr einſchmeichelnd gebärdende Inde verinderte 
ſich pPlötzlick im Geficht: feine Augen fingen an, 
Sal und Wut auszuſpeien. Er ftürmte auf die Tür 
zu, ſtellte ſich mit ausnefpreizten Armen dor die: 
felbe und fing an, irgend welche Berwünichungs: 
formeln in hebräiſcher Spradje, die gegen uns gerichtet 
waren, dor ſich hin zu brummen. Die Tir wurde 
aufgeriffen. Das Zimmer machte den Eindruck eines 
Bethauſes; e3 war ganz leer, nur an den Wänden 
entlang ſianden Bänke und an einer Wand ein 
großer Schrank. Durch den Widerſtand des Juden 
wurde mein Verdacht verſtärkt und ich ließ des— 


wegen dieſes Zimmer beſonders genau unter 
fuchen: die Wände nnd der Boden wurden abge⸗ 


tlopft, jedoch wurde nichts Verdächtiges entdeckt. Es 
blieb nur der Schrauk. Ich zog bei ihm das Brett 
heraus und bemerkte darauf ſonderbare 
braune Flecken, wieetwa vongeronne— 
nem Blute herſtammend. Darauf öffnete ich 
den Schrank, nber alle feine Fächer waren Teer, nur 
in einer Ecke fand ich eine Heine Holzfigur. Groß war 
mein Eritaunen, als ich im diefer Holzfigur ein Un— 
acheuer mit Gefichtszügen eines Bockes, einer Kuh 
und Frau erblickte Für mich beſtand kein Zweifel, 
daß es den Satan darſtellte. Dieſe Statuette nahm 
ich mit und lieferte fie meinem Kommandeur ab. 
Diefer Int das gebührende Intereſſe der Sache 
gegenüber gezeigt und forderte einige Autoritäten in 
der Judenfrage auf, unter ihnen auch den bekann— 
ten S. A. Nilus, diefe Statuette einer Prüfung zu 
unterziehen. Sie alle ſtellten einſtimmig feſt, daß es 
den „Baphomelt“ darſtelle. Es wurde ein Protokoll 
aufgenommen. Die Statuette behielt S. A. Nilus.“ 

Iſt das nicht der beſte Beweis dafür, daß der 
„Baphomet“Kultus, oder Satan-Kultus, nicht nur 
hm Gehirn der Freimaurer-Gegner exiſtiert, ſondern 
leider eine Wirklichkeit iſt? 

Daß dieſe Statuette gerade bei einem Juden ge— 
funden worden iſt, iſt kein Zufall, denn der „Juden— 
gott“ war es, der ſeit jeher nach Blut lechzte. 

Was für Blutſpuren am Schrankbrett entdeckt 
wurden, wird wohl nicht ſchwer zu erraten ſein? 

Lieber „Stürmer“, nachdem ich meinen Brief noch 
einmal durchgeleſen habe, befürchte ich, daß Du mir 
wicht glauben wirft. Ich kann nur noch einmal wies 
derholen, daß weine beiden Freunde einverjtanden 
waren, ihre Erzählungen zır beeidigen. Bis zur Vers 
nichtung der Echrerfensherrichaft in der Sowjet— 
union darf ich die Namen meiner beiden Fremde 
nicht nennen, denn ich Könnte damit ihnen oder ihren 
Angehörigen vielleicht fchaden. 

Peder Bederfen 











Plroudhon über die Juden 


Das Arteil eines großen franzöſiſchen Geiftes 


Der Franzofe P. J. Proudhon war ein großer 
Wirtſchaſtsdenker und jozialiftischer Sihriftiteller. In 
feinem Buche „Franece et Rhin“ (Frankreich und 
Rhein) findet ſich das Kapitel über die „Franzöſiſche 
Nationalität“ (Nationalité Francaiſe), in dem er die 
Inden mit den franzöſiſchen Wolfe vergleicht. Dabei 
fällt der franzöſiſche Denker ein vernichtendes Urteil 
über dag jüdiſche Volk. Er figreibt auf Geite 260 
jenes Buches: 


„Die Zuden bilden eine Art Freimaurerei, die über 
ganz Europa berbreitet iſt. Die Juden bilden eine 
Yinffe, die unfähig ift, einen Staat zu bilden. Sie 
kann fich ſelber nicht vegieren, aber fie verſteht es, die 
anderen Hafen auszunützen.“ 


Mit dieſen bedeutfamen Worten Fennzeichnet der 
franzöſiſche Denfer Proudhon die jüdifche Raſſe auf 
die klarſte Weile. Er ſieht vor feinem geiſtigen Auge 
die gerade in Frankreich übermächtige jüdische Hilfs 
organifation der Freimanrerei. Mit ihr vergleicht er 


die jüdiſche Raſſe, die in lauter geheimen Zirkeln 
über Europa verſtreut iſt und nach einen gemein— 
famen Plan arbeitet. Diefer gemeinfane Plan ſieht 
die reitlofe Ausbeutung der Hilfsanellen aller nicht: 
jüdiſchen Völker vor, bei denen die Juden zu Gaſt 
find. Selber ein Volk zu Hilden und ein Staatsweſen 
aufzubauen, dazu ift der Jude ſtets unfähig newefei. 
Das zeigt die ganze Geſchichte de3 jüdischen Volkes. 
Wo die Juden gezwungen waren, offen fiir ihre 
eigene Sache zu kämpfen, da verfagten fie völlig. Rn 
e3 aber galt, andere Völker dor den Kriegswagen 
ihrer pofitiichen Ziele zu ſpannen, da ewreichten fie 
ihr Ziel: die Beherrſchung der nichtjüdiſchen. Welt. 

Heute kann der Jude kein verſtecktes Spiel mehr 
treiben. Seine heimlichen Ziele und ſeine Kampſes⸗ 
art find bekannt. Heute weiß die ganze Welt, daß der 
Zweikampf zwiſchen den freien Völkern und den 
Hilfsvölkern des Weltjudentums unzweideutig aus— 
getragen wird. 








Wer waren die Erfinder? 


Es gehört zum parasitären Wesen des 


jüdischen Volkes, Iremdes Geistesgul als 
eigenes hinzuslellen. Zahllos sind die 


Fälle, in denen arische Leistungen auf 
allen Gebieten der Wissenschaft in jü- 
dische umgebogen wurden, indem einfach 
erklärt wird, die betreffende Entdeekung 
oder Erlindung sei schon längst Irüher 
von einem Juden gemacht worden. Dabei 
wird mil heimmungsloser Phantasie und 
rücksichtsloser Skrupellosigkeit vorge- 
gangen. Und wenn es schon ganz unmög- 
lieh ist, die Erfindung eines Ariers in eine 
jüdische zu verwandeln, weil die Verhält- 
nisse eben ganz klar liegen, dann wird das 
jüdische Alte Testament herangezogen, 
um wenigsiens zu „beweisen“, dab Juden 
schon vor Jahrtausenden diese oder jene 
Erfindung vorhergesehen und angekün- 
digt haben. Hier einige Beispiele. 

Ueber das Automobil habe mit siche- 
rem Prophelenblick Nahum schon vor 
2000 Jahren geweissagt. Denn, schreibt 
die „Oesterreichische Wochensehrift” am 
96. Juni 1908, auf was anderes als das 


Automobil könne Vers 5 des 2. Kapitels 


des Propheten Nahum hindeuten? Heiße 
es doch dort bei der Belagerung Ninives: 
„Die Wagen rasen aul den Gassen und 
rasseln auf den Straßen, sie blicken wie 
Fackeln und fahren untereinander her 
wie die Blitze“! 

Dasselbe Blatt berichtete auch, daß an 
den Telegrafen und an das Telefon der 
Psalmist zweifellos dachte, als er (Psalm 
18,5) sang: „Ueber die ganze Förde gehet 
aus ihr Schall und bis an die Enden des 
Erdkreises ihr Wort.“ 

In dem Buch „Trost für das Volk“ 
der jüdisch-kommunistischen Sekte der 
Ernsien Bibelforscher lesen wir auf 
Seile 8: 

Goit hat den Gebrauch des Radios vor 
mehr als 3000 Jahren durch seine Pro- 
pheten geschildert. Gott kannte das Radio 
von Anfang an. In dunkler Sprache 
schrieb hierüber der Prophet Hiob in 
Kap. 38, Vers 35: „Kannst du Blitze ent- 
senden, daß sie hinfahren, daß sie zu dir 
sagen: Hier sind wir?“ 

In der Broschüre „Die letzten Tage“ er- 
klärt diese Sekte auf Seite 15: „Auch das 
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Luftschiff hat Gott durch seinen Pro- 
pheten Jsaias (60,8) schon vor Jahrlau- 
senden vorausgesagl: „Wer sind diese, die 
wie eine Wolke geflogen kommen und 
sleich Tanben zu ihren Schlägen?“ 

Und aul' ähnlich verrückte Art wird zu 
beweisen versucht, die alllestamenları- 
schen Juden hätten die Eisenbahn, das 
Leuchtgas, den Panamakanal, die Addi- 
lionsmaschinen, Milchseparatoren, _Va- 
kuum-Teppichreiniger, Zweiräder, Schuh- 
nähmasehinen, Unterseeboote und vieles 
andere vorausgesagl, ja selbst die Hin- 
richtung auf dem elektrischen Stuhl, denn 
in Olfenbarung 20,9 heißt es: „Da fiel 
Peuer von Goll vom Himmel und ver- 
zehrte sie.“ 

Leider gab es zu allen Zeiten Leute, die 
auf diesen Judenschwindel hineinfielen 
und ihre Betrüger noch bewunderlen, Das 
aber war neben der Verherrlichung Judas 
der zweite lielere Zweck, denn die Massen 
sollten, um sie für die jüdische Herrschaft 
vorzubereiten und gefügig zu machen, in 
einen Zusland geisliger Vernebelung ver- 
selzt werden, so wie es die Protokolle der 
Weisen von Zion (5, 11) lehren: 

Das wesentlichste Problem unserer 
Resierung ist, den ölfentlichen Geist 
dureh Kritik zu Kihmen, den Menschen 
das Denken abzugewöhnen und den Geist 
durch Phrasen ohne Sinn und Verstand 
auf Abwege zu bringen. 

Daß die Juden geborene Erfinder sind, 
ist nieht abzustreilen. Sie waren die Er- 
finder aller Schlechtigkeiten, mit denen 
sie die Nichljuden seit Jahrtausenden 
peinigen. Dr. J. 


Jüdiſcher Schleichhandel 
in IUngorn 


Im oberen Ungarn Yient die Stadt Soto« 
ralynihaly. Die Stadtbehörden Haben den 
Juden verboten, vor zehn Uhr morgens ihre 
Einkäufe zu betätigen. Warum? 

Man it Dahinter gekommen, daß Die Nr 
den feit einiger Zeit ſehr Früh anfitchen, int 
die Lebenswittelgefhäfte eifen und dort in 
größeren Wengen die Gegenitände des täg— 
lichen Bedarfes anffanjen, Die fie dann 
zu bedeutend Höheren Preifenan 
Die ungariſche Bevölferung Weis 
terberfanfen. Das Boll Jorgel bes 
trachtet Schiebergeſchäſte und Wucher an 
Nichtjuden als ein Jehova wohlgefälliges 
Wert, ſein Gott verlangt ja don ihm, Die 
Nichtjuden anf alle erdenkliche Weile zu 
ſchädigen. 

In der ungariſchen Stadt Sotoralynihaly 
wird den wuchernden und preistreibenden 
Juden nunmehr das Haudwerk gelegt. 





(Stürmer-Arxchiv) 
Der gefangene Iſidor 
Ein Soldat aus dem Oſten überſandte uns 
dieſes Bild und ſchrieb dazu: 
.... Eine beſonders köſtliche Figur gab ein 
gefangener Jude ab, deſſen Bild ich Dir hier— 
mit überjende. Er war cin richtiger Hebräer 
mit Synagogenſchlüſſel und Plattfüren. Im 
Hintergrund ein Raſſegenoſſe von ihm, der 
die Würde eines Kommiſſars bekleidete .. 
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rohe oder gekochte 
Früchte mit oder 
ohne Zucker 


in Zubindegläsern 
und -gefäßen 


Der Stürmer 
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Die Großen Deutschen 


260 große Männer, Helden der deutschen Geschichte, 
Schöpfer und Hüter deutscher Kultur, bedeutende Per- 


sönlichkeiten, Könige und Staatsmänner, ‚Feldherren, 
Soldaten, Kaufleute und wissenschaftler, Künstler und 
Philosophen, Pioniere des Deutschtums, Vorkämpfer 


vö'kischer Freiheit — eine glanzvolle Heerschau zieht 
vorüber, 5 Hauptbände im Format 16,5 x 24 cm und 
ein Sonde:band „Dit Großen Deutschen im Bild‘ um- 
fassen 3280 Druckseiten. Jeder Band enthält rund 
145 einfaibıge Bilder, 6 vierfarbig gedruckte Tafeln 
sowie 4 mehrfarbige Faks.-Dokumente. Der Sonder- 
baud „Die Großen Deutschen im Bild“ enthält 460 
ganzseitige Bilder. Preis der Ausgabe in 6 Bänden 
RM. 85.—. Band 5 ist sofort gegen Monatsraten von 
RM. 5.— lieferbar. Die weiteren Bände folgen sofort 
nach Erscheinen. Erfüllungsort Dortmund. 


Buchhandlung F. Erdmann, Dortmund 50 
Gutenbergstraße 35 — Postfach 307 
Die traditionelle Gaststätte Berlins 


Cafe Viktoria Unter den Linden 22, Ecke Friedrichstr 


Konzert allererster deutscher Kapellen 
Das historische 

























helten bei 
Rheuma, Gicht, Ischias, Glieder- und 
Gelenkschmerzen, Hexenschuß, 
Grippe und Erkältungskrankhei- 
ten, Nerven- und Kopischmerzen. 


Beachten Sie Inhalt und Preis der Pakung: 20 Tabletten 
nur 79 Pfennig! Erhältlich in allen Apotheken. 
Berichten auch Sie uns über lhre Erfahrungen! 


TRINERAL G.M.B.H. MUNCHEN J 271339 












Caf& Unter den Linden xaiechaus seit 1873 


Unter den Linden 29, Ecke Friedrichstrahe 
Erstklassige deutsche Unterhaltungsmusik 


Delphi Kanistrake 12a, Ecke Fasanenstrahe 


Nachmittagstee 1/5 Uhr - Abends 148 Uhr - 100 Tischteletone 
Eintritt frei :-: Täglich spielen allererste Kapellen! 
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Schreiben Sie 


Richtige Beicfe 


Wie mon Briefe schreibt, die Erlolg bringen und Ein- 
dru& machen. Gericht. Rechtsanw, Mieter Steuer,Be- 
hörde,Eingabe Mahnung. Bitischrilt, Trauerbr..Gra- 
tulat., Bewerbung-, Wehrmacht, Polizei, Liebe usw. 
Dazu: Kl. Fremdwörter Verdeutschungs - 
Lexikon mit über 12000 Worten. 2 Bände, 300 
Seiten. 4.90 RM. Gegen Voreinsendung auf Post. 
schedkonto Erfurt 27637. Nachnahme 30 Pfg. mehr. 
Genr. Knabe KG. Weimar 51. 701 


Wimderfam. 


Lambella-Krem, verstärkt, mit der bekannten 
Tiefenwirkung, hat vielen geholfen, machen 
Sie einen Versuch. Großer Topf RM. 2,00 und 
Porto. - Zur Nachbehandlung ein ausgezeich- 
netes Gesichtswasser, Fl. 1,85. Auf Wunsch 
Prospekte - Rückumschlag beifügen 


E. Lambrecht & Co., Frankfurt a. M., Fach 244/Z 











Damenklei ung 
Kinderkleidung 


Bitte genaue Adresse 
einsenden, Katalog nach . 
Neusullage gratis. 


Moderne 
Locken- 





. Hautkrem‘ Arendt ||. EL... 
Zahnpolitur Versand || @chlühere 





durch meine seit vielen 
Jahren erprobte Haar- 
kräuselessenz. DieLok- 
ken sind haltbar auch 
bei feuchtem Wetter u. 
Schweih, die Anwen- 
dung ist kinderleicht 
u. haarschonend sowie 
garantiert unschädlich. 
Viele Anerkennungen 


Nürnberg * 


Ei 
die. bo Rote Augen 3,00 Königstr. 9-U 


Se. 
—— 


Nr. 30. Neusilber 2,50 


Tiger- 


Haarwasser. 
Ganz eigener 
Art u. Wirkung 





Zur Probe 


Schul-, Konzert- 
Soloviolinen zur 
Ansicht u. Probe 


Ein Reiter ohne Pterd Ist das Vitamin D ohne seine Mineralien, 




























Nor Nochnahme 
Bu Faldaant Vorauszahlung 


Darum soll man bei der Rachitisvorbeugung durch Vitamin D den Kalk R 3 n liefert w.tägl. Nachbestellung 
i tete ‚tägl. Nachbeste 9. 
niemals vergessen, Aus der Mappe der Troponwerke, Köln-Mülheim asierklinge Anton Yarkand d.Nachnahme 
* = Flasche Mk. 1.25 
Uno mm für jeden Schröter |Doppeltlasche Mk. 2.00 
Apparat und Gossen- und Porto. 
härtesten Bart Ken 20 Monate reichend. 
udetengan, ‘ 
“ Packung Prospekt gratis. Ühernehme | Frau G. Diessie 
el 6 ar en IMEFZEH 10 Stück RM. -.90 auch Reparaturen, Karlsruhe a.Rh E58. 
UNIFORM-DEGNER 
Kopfschmerzen Reine Haut | Berlim Soarlandstr.105 All 
e Nofen | Kahl 


— ——— 
Jschias- u.5.W. | ron. Ekzemen. Flechten, Bein“ 
leiden, au’h lanejährigen. 3° 
und 6.- AM in Apotheken. Bro“ 
schüre, Bezu osquellennachweis 
kostenlos ab Hersteller 


liefert 


Musik Zorn 


Nürnbeig-A 16 
Hintere Sterngasse 27 


ürdhre | 
Gesundheit 


Maarausfall, Schuppen 
Wirksame Bekämpfung. 
Ausk.kostenl. Ch. Schwarz 
Darmstadt JiHerdw. 91 F 
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auch Teilzahlg. 
Hans W. Müller 






Raucher 


werdet in wenigen Tagen 


Nichtraucher 






















ist das Beste gerade gut gern. 








Deutschfibel v. Dr. Rohr. 


Br. Lieferenz R ; = R 
Osterwiek 105 1 Harz. ‚Ohligs 151 durch Die Vorzüge des Materials (Ze 

TABAKEX ‚Sprachlehre, Wörterbuch, stoff-Flaum) und peinlichste Sorg- 

Briefseller, geh. 330 Seiten, |u. a, nerv. Hemmungen falt bei der Herstellung erwarben 

28 Seiten, Heft kostentos | Nacınahme 5.50 einschl. Porto | nur Angst. Ausk. frei, und erholten der neuzeitlichen 


LABORA-Berlin 29 D 7 Hausdörter, Breslau I6K 


Hufen Ver/chleunung ihm, 
ke —S— 


find die quaͤlenden Zeugen einer geſchwaͤchlen, reizgempfindfichen, 
oftmalg entzündlich veränderten Atmungsſchleimhaut; daher ihre 
Hartnädigfeit. Tritt man ihnen aber mit „Gilphoscatin“ entgegen, 
fo zeigt man das richtige Verſtändals für bad, was bier nottut, 
nämlih: nıht allein der jeweiligen Beihwerden Hert zu 
werden, fondern vor allem aud auf dad anfällige Gchleimhaute 
gewebe in wirflid Heilfräftigem Ginne einzuwirfen. Das iſt der 
Borzug der 


„Silphoscalin⸗Tabletten“ 


die felt langen Jahren vlelſeitige Anerkennung gefunden haben. — 
Achlen Sie beim Einlauf auf den Namen „Cilphoscalin“, Die 
grüne Padung und den ermäßigten Preis von RP. 2.06 für 
80 Tabletten. Erbältlih in allen Apotheken, wo nicht, dann 
RofensApothefe, Münden, Rofenftraße 6. — Verlangen Sie 
von der Firma Carl Bühler, Konstanz , kostenlos u. unver« 
bindlıch die interessante, illustrierte Aufklärungsschrift S/ 316 


Walfco, Berlin »W11/S. R 3 
— WALL Camelia-Hygiene das Vertrauen 


von Millionen Frauen im In- und 
Ausland, 






‚yerm UN! . 
‚hah erw 
ern — Zu allen Kassen u 
Gegründe! Fordern Sie 
Grafisbroschüre Nr. 22 


























| nanierd u far sanft 





















ac Lt: 


Sie haben mehr Erfolg! 





NUR BEIM PAENHANDEL ERKRITLIE Dr. Rentschler 4 Co. L halm/Wü 
(Rantichlor ce Leim rt [Graue Haare + 
® Eildienst @lk.:;; ;; DERMOL 


Edmund 'Bergfeld‘ & Sohn, Solinge 
— die wasserhelle Flüssigkeit 
in :Gummistempel, Emailschilder, | 


durch Geo fernunterricht 
B Keine Farbe! Nur einfach durchbürst. 
Schreibmaschinen, Drucksorten 


FI, 2.50. 1000fach bewährt. Nur durch 
hnbuchhaltung j 
to : L !| versand - Müller, Karlsbad 


SIRAX LABORATORIUM Dr W. Brose, Nf. 
Frankfurt/Main-Sd. 
Teilung ı glänpendge Erfolge = f 
Beste Beuereilnn SEE Frei. Adolf-Hitler-Strafe 32 
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Maschinenschreip en 
Zehnfinger-Blindschreiben an 


Ohne Kurzschrift und Maoschinenschreiben könnte man 
sich heute das Leben einfach nicht mehr denken. 
Während Sie sich früher diese Fähigkeiten nur durch 
persönliche Teilnahme an Kursen aneignen konnten, 
ben wir Ihnen heute diese Möglichkeit durch unseren 
ernunterricht. Auch Sie können in kurzer Zeit diese 
Kenntnisse besitzen, wenn Sie sich der Führung von 
stöatl. gepr. Fochlehrern anvertrouen. Sie sind nicht an 
Ort und Zeit gebunden, sondern können sich bequem zu 
Hause hinsetzen und arbeiten, wenn Sie Zeit und Lust 
haben. Das Arbeitstempo bestimmen Sie, alle Lehrmittel 
werden Ihr Eigentum. Sie werden von der hervorragen- 
den Unterrichtsmethode überrascht sein, das Lernen wird 
Ihnen zur wahren Freude werden. Bitte, senden Sie uns 
och heute diese Anzeige in offenem Umschlag (3Pf.) ein. 
Privatlehrgänge für Fernunterrichi in Kurz-chrifl und Na°chin nschreiben 
Römer & Gatzke, Berlin SW 11. Postfach 20/0 9 
Ich bitte um unverbindiiche und kostenlose Auskunft über den Ferm 
unterricht für Kurzschritt und Maschinenschreiben 
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Heftiger 
Ballenschmerz 


macht das Gehen zur Qual...I Ein 
Rathgeber Ballenpolster vertreibt 
den Schmerz. Es verbessert dabei die 
Schuhform. Von M. 1.50 an. Im Schuh- 
u. Sanitätsgeschäft. Der Schmerz ver- 
fliegtimNu . undjederistbegeistert 


Redgebor Kirchhausen $ Württ. 
An alle Damen und Herren 


! die an lästigen Gesichte- und Körperhaarer leiden. Es Ist jetzt endlich gelun- 
gen, ein wirklich geruchloses, rasch wirkendes sulfidfreies Enthaarungsmittel 
zu schaffen, das für alle Damen und Herren, die für Sport- oder Berufs- 
zwecke Enthaarungsmittel benutzen müssen, eine wirkliche Wohltat ist, 
denn es gibt keine Geruchsbelästigung mehr, Trixalor wirkt in wenigen 
Minuten und entfernt jeden Körperhaarwuchs restlos und gründlich. Kann 
unbedenklich in Badewannen oder Metallbehältern benutzt werden, überall 
anwendbar. Versuchen Sie Trixaler, das sulfidireis und geruchlose Ent- 
haarungsmittel, und Sie werden nichts anderes mehr nehmen. Packung 
zu 545 RM, Doppelpackung 7.45 RM franko Nachnahme, Kostenlose 
Broschüre mit Bildern über die Wirkung der Trixalor - Creme sendet 


| Dr. E. Günther &Co.. Abt. 3 Leipzig C 1, Posttach 596, ink. ©. H. Wolischläger 















find gute Zufätze fürs Bad fehr 
zu empfehlen. Nicht jeder kann 
den Sichtenwald auffuchen. Kin 
Bad mit Sichtenfett- Tabletten 
- im waldgrünen Badewaffer - 
mit dem würzigen Duft der Fich⸗ 
ten, fchafft fene Atmofpbäre, die 
fo wohltuend auf die Nerven ein 
wirkt. Sichtenfekt-Badetabletten 

ftarf fprudelnd 

mit edlen Sichtenfäften 

hochwertig 
führen gute Drogerien und Apo⸗ 
theken ſeit über einem Jahrzehnt 





 Yorclem Mahl - 





Biconal, vor dem Essen 














genommen, verhindert die 
Bildung überschüssiger 


Bezugsnachweis: 
Fußheilmittelfabrik 





Magensäure und damit 
Sodbrennen, Magendrük- 


ken und saures Aufstoßen. 


Vor und Zuname „m—munuamanmmnmmmenennn — — — 


On und Stroße 


das bewährte Abführmittel 
RM -.69 In Apotheken u. Drogerien 
DARMOL-WERK— WIE 82/Xll 
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Was wirdaiisagen, 


Aus der Schule geplaudert 
Lord Woolton erzählte einer Berfanmlung, 
er befüme zahlreiche Privatbriefe, in Denen er 
al3 kompletter Trottel bezeichnet wird, 
Wir wollen dns nicht bejtreiten, 


Sternfunde 


Der Aſtrologe de3 „Sunday Expreß“ ſchreibt: 
„Aus den Sternen gebt hervor, daß das Kriegs— 
glück in Oſtaſien auf der Seite ſein wird, 





welche die meiſten und beſten Inſel-Stützpunkte 


beſetzt, befeſtigt und in Beſitz behält.“ 
In den Sternen ſteht es geſchrieben, 
nichts iſt England mehr geblieben! 


Kriegsgewinnler 
Ein amerikaniſcher Sender erzählt ſeinen gläu— 
bigen Hörern, daß auch die Juden ſich in den 
Kampf zur Herſtellung von Freiheitswaffen ein— 
geſchaltet hätten, indem ſie Material, wie altes 
Eiſen, altes Papier und ähnliches ſammelten. 
Sie ſammeln es nicht nur, ſie ſetzen auch die 
Preiſe dafür feſt. 


Nach großem Vorbild 
Ein ſüdamerikaniſches Blatt meint, Rooſevelt 
lebe von alten Ideen. 
Dieſe Ideen ſind wirklich uralt. Sie ſtammen 
nämlich aus dem Talmud. 


Rede in Raten 


Der engliſche King hat eine Schallplatte be— 
ſprochen, die nach Amerika geſchickt werden ſoll. 

Es handelt ſich um geſtotterte Plattheiten, 
daher der Name Platte. 


Zu Rellamationszweden 
In Neuyork wide eine jüdifche Merzteinteref: 
fengemeinfihaft gegründet, 
Falle es einmal ernjt werden follte, 


Seine Tat 
Die „Times“ nennt Churchill einen Mann 
der Tat. 
Beweis: Sein geleerter Weinkeller, 


... denn das Böſe Tiegt fo nah 
Rooſevelt will auf die Kriegsverbrecherjagd 
gehen. 
Da braucht er ſich doch nur vor den Spiegel 
zu stellen und hineinzuſchießen. 


Das iſt es 
Cripps ſprach von England als dem retten: 
den Eiland. 
Er hätte beffer don einem röchelnden Eiland 
geſprochen. 


Amerikaniſche Hochkultur 


Einen ijüdiſchen Manager, der die Mitglieder 
feiner Girltruppe mit der Neitpeitiche zu fchla= 
gen pflegte, wenn fie ihm nicht zu Willen waren, 
und der deswegen dor dem Richter ftand, wurde 
von den hoben Gericht das Necht zur Ziichtigung 
als Erziehungsmittel zugebilligt. 

Siehe Ueberſchrift. 


Juden 
Die Vereinigten Staaten werden von einer 
Rattenplage heimgefucht. 
Das kann ſogar ſymbolhaft gedeutet werden. 


Der Vielſeitige 
„New York Times” ſpricht bon Rooſevelts 
moraliſchen Qualitäten. 
Er hat deren ſogar zwei, eine Innen: und 
eine Außenmoral. P. B. 












— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — ii; 


Der Stuͤrmer 


Balz: 










— 


Der neue Brifenkurs 


Der Teufel hat sie am Genick. 
 Farewell! Hier gibt es kein Zurück. 


RR 
m Helter in der Klemme 


Die Dummen werden niemals alle, 
Sie stellen selber sich die Falle. 


Die Mischpoke 


Kein Wunder, wenn ein König schwitzt, 
Wenn solche Freundschaft auf ihm sitzt. 





„Geschuftet wird jetzt tüchtig, aber 
dafür kommt auch was herein - mehr, 
als ich verbrauchen kann! Jetzt 


1. Wer eisern spart, zahlt weniger Steuern und 
Sozialversicherungsbeiträge. 

2. Die Höhe des Krankengeldes berechnet sich 
trotzdem nach dem vollen Lohnbetrag. 

3. DerSparbetrag wird zum Höchstsatz verzizst. 


sagt der Laborant Gottlieb K... aus Stuttgart. 


wird eisern gespart. Wenn erst Frie- 
den ist, dann werde ich mir manches 
gönnen.“ 


Fünf einzigartige Vorteile 

4. Das Sparguthaben ist unpfändbar. 

5. Das Sparguthaben wird in Notfällen bei der 
Geburt eines Kindes und bei der Verhei- 
ratung einer Sparerin auf Antrag sofort 
ausgezahlt. 


Hast auch Du Deine Eiserne Sparerklärung schon abgegeben? 


7 R.17 





Roosevelt-Lästerung 


Freimaurerbruder Roosevelt, 

Der sich so gerne fromm verstellt, 
Sucht seinem Anhang zu genügen, 
Nennt Bibellesen ein „Vergnügen”, 


N) 


Wer hypnotisiert wen? 
Cripps kommt hier an den falschen Mann, 


Weil es der Inder besser kann, — 


Kriegsreklamerummel in USA, 


Steckt Euch den Kram nur auf den Hul, 
Der Wallstreet-Jude giert nach Blut. 





